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In diesem Band werden Ansätze der Kognitiven Linguistik mit 
der ägyptologischen Linguistik in Beziehung gesetzt. Der Beginn 
ist folglich der theoretischen Vorarbeit gewidmet und integriert 
Arbeiten der Philosophie, Kognitionsforschung, Linguistik und 
Emotionspsychologie. Die Beziehung zur Ägyptologie wird durch 
die Anwendung vorgestellter Theorieansätze am Beispiel eines 
Ausschnitts des altägyptischen Wortschatzes, des Wortfelds 
[WUT], hergestellt. 
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Vorwort 
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Goldwasser hatte mit From Icon to Metaphor. Studies in the Semiotics of the Hieroglyphs, 
gefolgt von Prophets, Lovers and Giraffes: Wor(l)d Classification in Ancient Egypt gezeigt, 
wie Methoden der kognitiven Linguistik auf der Schriftebene, also einer Symbolebene 
funktionierten Die Frage war, ob es auch auf der Sprachebene, also der Semantikebene 
funktioniert. Der hier analysierte Ausschnitt aus dem weiten Feld des ägyptischen Wort-
schatzes ist a priori und ergab sich eher zufällig, als dass der Wunsch dahintersteht, zu ent-
decken, wie und was gefühlt wurde. 
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Prototypensemantik in der altägyptischen Sprache am Beispiel des Wortfelds [WUT] am 
Fachbereich Geschichts- und Kulturwissenschaften der Freien Universität Berlin als Disser-
tation angenommen. Zur Drucklegung wurde die Arbeit redigiert und um einige aktuelle 
erwähnenswerte Beiträge ergänzt; einzelne Ideen sind bisher herausgegriffen, modifiziert 
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Einleitung 

Die zahlreichen Einflüsse anderer Disziplinen in dieser Arbeit lassen es angebracht erschei-
nen, diese auf der wissenschaftlichen Landkarte kurz zu verorten. Dem Anteil der verwen-
deten linguistischen, philosophischen, psycholinguistischen und kognitionswissenschaftli-
chen Literatur entsprechend ist die Arbeit bewusst interdisziplinär unter dem Dach einer 
ägyptologischen Linguistik angelegt. Die Ägyptologie als Fach profitierte immer wieder 
davon, offen gegenüber Theorien und Methoden anderer Disziplinen zu sein. Als Beispiel 
dürfen die Literaturwissenschaften dienen, die durch Jan Assmann in die Ägyptologie ein-
geführt wurden und es erlaubten, das erste Mal differenziert über die ägyptische Literatur 
diskutieren zu können.1 Die Übernahme fachfremder Theorien ist allerdings mit einer Viel-
zahl neuer Herausforderungen und Diskussionen verbunden: Es gilt, unkontrollierte Be-
griffsübertragungen zu verhindern, zentrale Termini zu definieren und auf dieser Grundlage 
Modelle zu entwerfen und gegebenenfalls zu modifizieren.2 

Die Adaption von Modellen aus theorieorientierteren Wissenschaften wie der Linguis-
tik auf die ägyptische Sprache ermöglicht es, erstmals mit abstrakteren Termini zur Be-
schreibung von linguistischen Phänomenen zu arbeiten, als die ägyptologische Konvention 
anbietet. Das erlaubt Vergleiche mit ähnlichen Phänomenen auf einer nicht sprachlichen 
Ebene, aber auch Vergleiche zwischen verschiedenen Sprachen. Während der letzten zehn 
Jahre begannen sich Theorien und Methoden aus der Kognitiven Psychologie und der Kog-
nitiven Linguistik in der Ägyptologie zu etablieren. Führend muss Orly Goldwasser ge-
nannt werden, die den klassischen Blick auf die Metapher als rhetorisches Stilmittel ver-
warf und basierend auf George Lakoff und Marc Johnsons Metaphors we live by3 und La-
koffs Women, Fire, and Dangerous Things4 die Idee der konzeptuellen Metaphern und Me-
tonymien für die Ägyptologie aufbereitete. Dem folgend können in der Hieroglyphenschrift 
die semantischen Relationen zwischen einem Wort und seinem Klassifikator (früher ‚De-
terminativ‘) systematisch beschrieben werden. Hielt man ursprünglich das ‚Determinativ‘ 
für ein eher rein ägyptisches Phänomen, dessen Zugehörigkeit zum versprachlichten Begriff 
‚irgendwie‘ ist, zeigt sich nun, dass es stattdessen durch metaphorische oder metonymische 
Beziehung systematisch das Wort klassifiziert. Die Übernahme von Theorien aus der Kog-
nitiven Linguistik wie die Konzeptuelle Metaphern-Theorie oder die Prototypensemantik 
ist reizvoll für die ägyptische Sprache, da hier sprachliche Phänomene in ihrer kognitiven 
Realität mit dem Fokus auf das semantische Kenntnissystem und seine Stellung im Ge-
samtsystem der Kognition untersucht werden. Wort(be)deutungen werden als konzeptuelle 
Einheiten abgespeichert, die Teile eines Konzepts sind, das sich aus den Erfahrungen und 
Interaktionen innerhalb der jeweiligen Umwelt generiert. Konzepte können, müssen aber 
nicht an einen sprachlichen Ausdruck geknüpft sein, wie das Beispiel ‚hungrig‘/‚durstig‘ 
aber ‚satt‘/? zeigt. Kategorisierung ist dabei eine grundsätzliche Fähigkeit der menschlichen 

 
1 Schweitzer 2011, 64 mit Verweis auf Assmann 1996a, 68, dessen Versuch, die ägyptische Literatur taxo-

nomisch zusammenzufassen wegen der Schwierigkeit, die ägyptische Textwelt funktional und differenziert zu 
gliedern, nur ein Versuch bleibt. Statt eines monohierarchischen Schaubilds entsteht ein eher wirres Geflecht, 
das wenig mit taxonomischer Ordnung zu tun hat.  

2 Zur Übernahme literaturwissenschaftlicher Modelle für das ägyptische Material s. Simon 2014. 
3 Lakoff; Johnson 2003. 
4 Lakoff 2008. 
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Kognition; kategoriale Konzepte repräsentieren die Informationen über ganze Klassen (oder 
auch Wortfelder) und ermöglichen die Einordnung von Umweltreizen, die Klassifizierung 
und Identifizierung von Objektgruppen, aber auch von abstrakten Entitäten. Darüber hinaus 
ist Kategorisierung gerade für Linguisten attraktiv, da die Kategorisierung von etwas meis-
tens auch dessen Benennung bedeutet, d.h., die Bedeutung eines Wortes zu kennen, impli-
ziert, den Namen der Kategorie zu kennen. Hiermit eröffnet sich ein zweites Feld, das lange 
Zeit in der ägyptologischen Linguistik als marginal abgetan wurde: die Wortfeldforschung. 
Da die Bedeutungen von Wörtern nie isoliert im mentalen Lexikon abgespeichert sind, 
sondern vielmehr in verschiedenen Relationen zu den Bedeutungen anderer Wörter stehen, 
erscheint die Untersuchung einer Kategorie (oder eines Wortfeldes) fast zwangsläufig.  

Im Laufe der Arbeit wurde zunehmend klarer, dass das Vorhaben, damit verbundene 
Entscheidungen und Lösungsstrategien von oft nur impliziten Wissen und Verständnis re-
levanter philosophischer und linguistischer Probleme abhängen. Dies betrifft ganz grund-
sätzlich auch die Schwierigkeit, die bisher zu diesem Thema erschienene Literatur, die häu-
fig nur Teilaspekte behandelt, mit der eigenen Arbeit in Beziehung zu setzen. Dementspre-
chend ist der erste Teil dieser Arbeit der theoretischen Vorarbeit gewidmet und integriert 
Arbeiten der Philosophie, Linguistik und Emotionspsychologie: Kapitel 1 behandelt die 
Sprache als Teil der Kulturwissenschaften, d.h. als Ausdruck gesellschaftlicher Wirklich-
keit. Auf welche Kenntnisse zurückgegriffen werden muss, um sprachliche Äußerungen 
produzieren und verstehen zu können, ist die Frage, der sich Kapitel 2 widmet. Hierin wer-
den die kognitionstheoretischen Voraussetzungen diskutiert, sowie die Forschungsrichtun-
gen und Theorieansätze der Kognitiven Linguistik vorgestellt. Wenn im Folgenden von 
d e r Kognitiven Linguistik die Rede ist, ist damit keine Bezeichnung einer homogenen 
Theorie gemeint – es soll als Vereinfachung verstanden werden. Kapitel 3 gibt eine Über-
sicht über den Gegenstand Emotion und die Fähigkeit, Emotionen zu verbalisieren. Seman-
tisches Emotionswissen operiert auf einer reichen konzeptuellen Struktur und ermöglicht es 
überhaupt, eigene emotionale Erlebnisse zu referieren, generalisieren und abstrahieren. Das 
Verständnis, was eine Emotion charakterisiert, wird im Verlauf der Sozialisation als kultu-
rell geformtes, meist implizites Wissen erworben. Die Beziehung zum zweiten Teil wird 
durch die Anwendung vorgestellter Theorieansätze am Beispiel eines Ausschnitts aus dem 
ägyptischen Wortschatz hergestellt. Das Wortfeld [WUT] erwies sich aus zwei Gründen als 
gutes Fallbeispiel: Zum einen sind emotionale Konzepte “thus very clear examples of con-
cepts that are abstract and yet have an obvious basis in bodily experience”5, zum anderen 
sind Lexeme, die dem Feld [WUT] angehören, in ausreichender Anzahl vom Alten Reich 
bis in die griechisch-römische Zeit belegt, so dass eine kognitiv-semantische Untersuchung 
von [WUT] mehrere Ziele anvisieren kann: So soll zum einen auf der Grundlage der Kon-
zeptuellen Metaphern-Theorie die Konzeptualisierungsprozesse von [WUT] herausgearbei-
tet werden, die sowohl synchron wie auch diachron betrachtet werden müssen. Ein weiterer 
Schwerpunkt dieser Arbeit liegt vor allem darin, die ontologischen und epistemologischen 
Verknüpfungen zwischen dem Ziel [WUT] und dem Ursprungsbereich herauszustellen und 
historisch einzuordnen. Die herausgearbeiteten konzeptuellen Metaphern lassen sich in 
superordinate-level-Konzepte, die im Gegensatz zu prinzipiellen Metaphern abstrakterer 

 
5 Lakoff 2008, 377. 
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Natur sind, und basic-level-Konzepte, die körperlich und erfahrungsbezogen sind und somit 
über reichhaltige Informationen und breite Bekanntheit verfügen, unterteilen. Die konzep-
tuellen Metaphern lassen sich zu einem prototypischen kognitiven Modell der Emotion 
[WUT] zusammenführen, das als eine Reihe verschiedener Ereignisschemata organisiert ist, 
von denen die Versprachlichung von [WUT] abhängt. Schließlich wird auf die einzelnen 
Mitglieder des Wortfelds eingegangen, deren monoseme oder polyseme Bedeutung auf 
synchroner und diachroner Ebene analysiert wird, um eventuelle Muster, nach denen sich 
ein semantischer Wandel vollzieht, aufdecken zu können. 



 

5 Die Fallstudie [WUT]: Konzeptuelle Metaphern und Metonymien 

5.1 [WUT] ist ein physischer Effekt 

Heutzutage mag es als allgemeingültiges Wissen gelten, dass Emotionen von körperli-
chen Veränderungen begleitet werden. Die biologischen Faktoren, die zu den Symptomen 
führen, sind hinreichend erforscht. Wir wissen über den menschlichen Körper im Allge-
meinen, über seine Anatomie, Physiologie, Neurologie und Gene mehr als jemals irgendei-
ne Generation vorher. Noch im 19. Jahrhundert war dies nicht im Entferntesten selbstver-
ständlich, wie Guy Deutscher mit einem Beispiel zur Vererbung illustriert: „Die Vererbung 
erworbener Eigenschaften galt nämlich bis ins 20. Jahrhundert hinein nicht als Märchen. 
Heute, unter dem hellen Neonlicht des Genetiklabors, da das menschliche Genom kartogra-
phiert ist, da Wissenschaftler ihre Pinzetten ansetzen können, um Schafe zu klonen und 
Sojabohnen zurechtzuschustern, und da Kinder schon in der Grundschule etwas über DNA 
lernen, kann man sich nur schwer das völlige Dunkel vorstellen, in dem selbst die größten 
Geister vor nur wenig mehr als einem Jahrhundert tappten, wenn es um das Rezept des 
Lebens ging. Niemand wusste, welche Eigenschaften vererbt werden konnten und welche 
nicht, und keiner hatte eine Vorstellung von den biologischen Mechanismen, die für die 
Weitergabe von Eigenschaften über Generationen hinweg verantwortlich sind. Zahlreiche 
widerstreitende Theorien über das Funktionieren der Vererbung machten damals die Runde, 
aber in dieser großen Wolke des Nichtwissens gab es anscheinend nur einen Punkt, in dem 
sich alle einig waren: dass Eigenschaften, die ein Individuum zu seinen Lebzeiten erworben 
hatte, an die Nachkommenschaft weitergegeben werden konnten.“412 

Nun kann getrost aus Deutschers 20. Jahrhundert n. Chr. ein v. Chr. gemacht werden, in 
dem das Dunkel nicht ansatzweise vorstellbar ist, weil nur ungefähr zurekonstruieren ist, 
wie dunkel das Dunkel war. Das medizinische Wissen, das in einen medizinisch-magischen 
Kontext eingebettet war,413 ist auf verschiedenen Papyri414 überliefert und archäologisch in 
den Bestattungen und Bestattungssitten fassbar. So ergibt sich schließlich ein Bild vom 
Körperbau und seiner Organe sowie der Gestalt, Lage und ihrem Verhältnis zueinander, 
ihren Aufgaben und der Art und Weise der Erfüllung dieser Aufgaben.415 

Im Folgenden soll ein einleitender Überblick über die (altägyptische und deutsche) Ver-
sprachlichung von physiologischen Reaktionen, die die Emotion [WUT] begleiten, vorge-
stellt werden, der anschließend zu einer vollständigen Untersuchung ausgeweitet wird. 

Die sprachlichen Möglichkeiten, sich auf die Emotion [WUT] zu beziehen, sind vielfäl-
tig: So beschreibt Djefai-Hapi I. sie als – wörtlich – „rotherzig“. 

 
412 Deutscher 2010, 61–62. 
413 Verbunden mit der kultischen Handlung ist eine der Krankheit entsprechende praktische Therapie. So 

formuliert Papyrus Ebers: nXt Hk# Hr pxr.t çs pxr „Wirksam ist der Zauber zusammen mit dem Heilmittel, wirk-
sam ist das Heilmittel zusammen mit dem Zauber.“(pEbers 2:2–3 §3), s. Leitz 2005, 41. 

414 MR: pRamesseum V; med. pKahun VI.1; pRamesseum III 6 IV; Veterinär pKahun LV.2; 2. ZwZt/NR: 
pEdwinSmith; NR: pEbers; pHearst; med. pLondon 10059; med pBerlin 3038; pChesterBeatty VI (BM 10685); 
pChester Beatty VI (BM 10686); pChesterBeatty VIII (BM 10688); pChesterBeatty VII (BM 10687); 
pChesterBeatty XV (BM 10695); pCarlsberg VIII; SpZt: pBrooklyn 40.218.48 und 40.218.85; SpZt/gr-römZt: 
pRubenson, demot. Kräuterbuch Carlsberg (pCarlsberg 230). 

415 Grapow 1954a, 7. 
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|nk Èm| Hwi x#w m rQ.w |m#.t| Èp#.t=f ÆSr-|b m##=f tkr(.w) 
Ich bin ein Schlagstock, der Tausende von Widersachern schlug, ein Freundlicher seines Bezirks, aber mit 
rotem Herzen (wütend), wenn er einen, der (die Regeln) übertritt, sieht. (Siut I 228–231 [MR]) 

Anke Blöbaum schlug für eine ähnliche, aber sehr viel spätere Textstelle der Naukra-
tisstele folgende freie Übersetzung vor:416 
ÆSr-|b m#.n=f Ènt.yw=f 
(König,) der rot sieht (wörtl. mit rotem Herzen), wenn er seine Feinde erblickt. (Naukratisstele [SpZt]) 

‚Rot sehen‘ oder ‚rot werden‘ gehört in der deutschen Sprache zu den lexikalisierten 
Farbwortverbindungen; rot bezieht sich wohl primär auf die Gesichtsfärbung, die mit der 
Emotion [WUT] einhergeht.417 Christiane Wanzeck erklärt die Herleitung des deutschen 
Ausdrucks: „Entsprechend der Wendung rot werden bezeichnet rot auch bei rot sehen die 
Gesichtsfarbe. Rot als Farbe des Zorns ist schon bei Konrad Fleck im 13. Jahrhundert 
nachgewiesen: […] Das Verb sehen in rot sehen bedeutet sicherlich nicht ‚etwas sehen‘, 
sondern aussehen. Entsprechend krank sehen ‚krank aussehen‘, wird rot sehen 
‚rot/ärgerlich aussehen‘ bedeuten. Diese Erklärung der Wendung rot sehen scheint auch 
deshalb sehr wahrscheinlich, da sehen in der Bedeutung ‚aussehen‘ besonders charakteris-
tisch ist für feste Fügungen. Eine Kürzung aus ein rotes Tuch sehen ist nicht anzunehmen, 
da diese sich auf den Stierkampf beziehende Wendung im Sprachgebrauch nicht existiert, 
sondern eigens für die Herleitung von rot sehen gebildet wurde. Die Erklärung, daß jmd., 
der rot sieht, einen roten Blutschleier vor den Augen zu haben scheint und die Lust zu töten 
verspürt, zeigt, welche Schwierigkeiten die Bedeutung des Verbs sehen in rot bedeutet.“418 

Auch in der altägyptischen Sprache werden Farbbezeichnungen metaphorisch auf Emo-
tionen übertragen: ÆSr bedeutet „rot“, aber auch „wütend“ (Wb 5, 490.7–13); HrÈt bedeutet 
„karneolfarbend“ und eben auch „(die Augen) wutrot werden lassen, wutgerötet sein (der 
Augen)“ (Wb 3, 151.1–2). t# „hitzig, heißköpfig sein“ (Wb 5, 229.9, 11–14) zählt ebenfalls 
zu den übertragenen Ausdrücken, bei denen die körperlichen Effekte durch bekanntere 
Konzepte erklärt werden. 

[WUT] lässt sich auch ganz substantiell als körperlich wahrnehmen: 
Èt |b n(.|) Hm=f nH#(.w) ÈXm(.w) m| m#| 
Nun war das Herz seiner Majestät wütend und stark wie (das eines) Löwens, … (KRI V 23:4 [NR]) 

Das Einhergehen von [WUT] und Stärke referiert auf den tatsächlich wahrzunehmenden 
Kräfteausstoß und die gesteigerte Aktivität.  

Die Versprachlichung von [WUT] fokussiert einzelne Körperteile wie die Augen, das 
Gesicht – d. h. im Besonderen die Mimik – und vor allem das Herz.  

Heutzutage referiert das ‚Herz‘ nicht nur auf den biologischen, sondern ebenso auf den 
moralischen und emotionalen Mittelpunkt des Menschen.419 Im kardiologischen Sinn ist das 
Herz ein „muskulöses Hohlorgan von der Größe einer Faust, das mit der Spitze nach links 

 
416 Blöbaum 2006, 87. 
417 Rot tritt ebenfalls mit anderen Emotionen z. B. Scham auf. 
418 Wanzeck 2003, 56–57. Möglich ist hier auch eine emergente Metaphorisierung, indem rot nicht nur mit 

der Gesichtsfärbung in Beziehung zu setzen ist, sondern auch mit Hitze, d. h. erhöhte Temperatur und Aktivität 
assoziiert wird; ‚sehen‘ allgemein kann mit dem Zusammenziehen der Augenbraunen und dem dadurch verrin-
gerten Sichtfeld in Beziehung gesetzt werden, so dass ‚rot sehen‘ auch ‚(nur) rot (und nichts anderes mehr) 
sehen’ bedeuten kann. 

419 Eine „Skizze der Begriffsbestimmung“ findet sich bei Toro-Rueda 2003, 13–14. 
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verlagert hinter dem Brustbein liegt und der Regler, zentrale Motor des Blutkreislaufs 
ist.“420 So hat man ein gesundes, starkes, krankes oder schwaches Herz, das schlägt, pumpt 
oder versagt und transplantiert werden kann. Das Herz steht auch pars pro toto für die äu-
ßere Herzgegend: Jemanden ‚ans Herz drücken‘ bedeutet, diesen an die Brust zu ziehen. 
Die ‚Hand aufs Herz‘ legen gilt als begleitende Gestik bei einer Gewissensfrage.421 Bei der 
Versprachlichung von Emotionen dient das ‚Herz‘ als Ursprungsdomäne:422 ‚Da schlägt 
mein Herz (vor Freude) höher‘, ‚Eifersucht zieht ihr Herz zusammen‘, ‚mein Herz stockt 
vor Schreck‘ und ‚mein Herz will (vor Verzweiflung oder Glück) zerspringen‘. Übertragen 
wird das Herz zum Zentrum des Gefühls: Tut man etwas ‚leichten Herzens‘ (gerne), ‚lacht 
das Herz‘; ‚schweren Herzens‘ (ungern) dagegen lässt einem ‚das Herz bluten‘. Kummer 
‚bricht einem das Herz‘ und derjenige, der seiner ‚Herzallerliebsten das Herz gebrochen 
hat‘, ist ein ‚Herzensbrecher‘ und sicher kein ‚herzensguter Mensch‘. Das Herz wird so mit 
den charakterlichen Eigenschaften eines Menschen gleichgesetzt: Jemand hat ein ‚gutes 
Herz‘, ein ‚treues Herz‘ oder auch ein ‚hartes Herz‘ und ein ‚einfältiges Herz‘. Bei einem 
‚sitzt das Herz am rechten Fleck‘, während der anderes alles nur ‚halbherzig tut‘. Da das 
Herz darüber hinaus im Innersten des Körpers zu verorten ist, geht es (zumindest im Chris-
tentum) eine symbiotische Beziehung zur Seele ein: „Die Menge der Gläubigen aber war 
ein Herz und eine Seele; auch nicht einer sagte von seinen Gütern, dass sie sein wären, 
sondern es war ihnen alles gemeinsam.“423 Die Zuständigkeiten von ‚Herz‘ und ‚Seele‘ 
vermischen sich so: „Des Nachts auf meinem Lager suchte ich ihn, den meine Seele 
liebt.“424 Dem Herzen wird so eine überragende moralische Qualität und Urteilsfähigkeit 
zugeschrieben, die Antoine Saint-Exupéry mit zwei kurzen Sätzen zusammenfasst: „Man 
sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche bleibt für die Augen unsichtbar.“425 In sei-
ner physiologischen Eigenschaft als Zentralorgan, das im Körperinnersten liegt, lässt sich 
das Herz metaphorisch übertragen: Der Tiergarten ist das ‚grüne Herz‘ Berlins, jeder Salat-
kopf hat ‚ein Salatherz‘ und ‚im Herzen des Waldes‘ verliefen sich Hänsel und Gretel.426 

Das ägyptische Konzept vom Herzen ist mindestens ebenso komplex und steht in enger 
Beziehung zu Emotionen: 
nsw m| Q| n(.|) ro(.w) nSn+ |b=f wmt.ø m| |t|=f mnç.w 
Ein König wie Re, wütenden Herzens, entschlossen wie sein Vater Month. (KRI V 50:11 [NR]) 

Da das Herz in einer metonymischen PART/WHOLE Relation zum Körper steht, wird 
[WUT] als ein physischer Effekt i m Körper verortet: 
[--L--] Hr nSn+ m H[o.w=f] [--L--] 
[…] [er] ist wütend in seinem Leib [gegen? die Fremdländer, die seine Grenze überschreiten]. (KRI V 
69:7 [NR])427 

 
420 DWDS s. v. Herz. 
421 DWDS s. v. Herz. 
422 Für folgende Beispiele s. DWDS s. v. Herz. 
423 Apg 4:32. 
424 Hoheslied 3:1. 
425 Saint-Exupéry 1999. 
426 Ausführlich und nicht nur innerhalb der deutschen Sprache, sondern auch der lateinischen, hebräischen, 

hethitischen, akkadischen, griechischen und koptischen Sprache beschäftigt sich Toro-Rueda 2003, 14–27 mit 
dem ‚Herzen‘ in Kollokationen. 

427 Ergänzung nach Kitchen 2008 “(he [cares nothing?] at seeing multitudes ‘ne masse’, aggressive(?) and 
concealed […] in his limbs) […] raging in his person [against?] foreign country that transgresses [his] frontier.” 
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Dass es aber gleichzeitig ein physischer Effekt ist, der a u ß e n am Körper lokalisiert 
werden kann, zeigen Phrasen, die sich auf die Mimik oder speziell die Augen beziehen: 
wn.w |m=Èn n mH 4 n mH 5 |wf=Èn n rÆy.t Hs#.w Hr.w bw on |b=Èn bw s@m.w n Èwnwn 
Es gibt welche unter ihnen (den Shasu) 4 Ellen (groß) oder 5 Ellen von ihrer Nase bis zu den Füßen, mit 
wutverzerrten Gesichtern; sie sind nicht freundlich, auf Schmeicheleien hören sie nicht. (pAn I 23:8 [NR]) 

|r.t|=f Hs# @r m##=f Èt 
Seine Augen waren wild, als er sie erblickte. (KRI II 120:12–13 [NR]) 

5.1.1 [WUT] ist IM Herzen 

Die Versprachlichung von [WUT] als Phänomen, das im Inneren des Körpers verspürt und 
dort verortet wird, wird verschieden realisiert. Einen sehr frequenten Platz innerhalb der 
Repräsentation WUT IST IM KÖRPER nimmt dabei die Rolle des Herzens ein. Dass [WUT] 
unbestimmt allgemein im Körper lokalisiert wird, ist erst auffällig ab der griechisch-
römischen Zeit belegt. 

Die sprachliche Realisierung dieses metaphorischen Konzepts erfolgt durch den Einsatz 
der Präposition m „in, zu, an, aus (lokal)“ Wb 2, 1.2–7 oder der Präposition r „zu, bis, an, in 
Richtung auf (lokal)“ Wb 2. 386.8–387.2 und „von, (fern) von“ Wb 2, 387.19–21. 

5.1.1.1 Belege: Die Versprachlichung von [WUT] als im Herzen 

[WUT] entsteht und ist im Herzen (m |b) zu verorten: 
½wn|È¿ p| k# p.t nhÆ.ø m |b=f onX m Xpr(.w) n(.|) nçr nb  
Unas ist der Stier des Himmels, fürchterlich in seinem Herz, der von der Gestalt eines jedes Gottes lebt, 
… (PT 273 §397a [AR]) 

rA n(.|) Ær Spt m |b n(.|) nçr r NN mo#-Xrw 
Spruch, um den Ärger zu vertreiben, der in dem Herzen eines Gottes ist, von NN, gerechtfertigt. (Tb 014, 
pNu 1 [NR]) 

rA n(.|) ³r Spt m |b n(.|) n²r {r}<n(.|)> wÈ|r Hm-n²r ns-p#sfy mo#-Xrw 
Sprüch, um den Ärger zu vertreiben, der im Herzen des Osiris, dem Gottesdiener Nespasefy, 
gerechtfertigt, ist. (Tb 014, pNespasefy Tf. 3:12–13 [SpZt]) 

³r Spt nb ntt m |b=k (i)r=f 
Vertreibe allen Ärger, der in deinem Herzen ist gegen ihn. (Tb 014, pIahtesnacht 5:3 [SpZt]) 

Ær Spt{|} nb nt| m |b (|)r=È 
Vertreibe allen Ärger, der in dem Herzen dagegen ist. (Tb 014, pTurin 1791 4 [gr-römZt]) 

In den Tempelinschriften griechisch-römischer Zeit sind eine Reihe von Phrasen (Präp. 
m + |b) belegt, die die [WUT] im Herzen verorten; diese Phrasen lassen sich am besten rela-
tivisch übersetzen: 
ÈS n sSn m |b=k 
… gehe vorbei, ohne dass Ärger in deinem Herzen ist. (E I 557:1 [gr-römZt]) 

rw+=| ÆnÆn wn |m |b=ç Htp Hm.t=ç m-Xt nSn(.y) 
Ich vertreibe den Zorn, der in deinem Herzen ist. Deine Majestät möge besänftigt sein nach dem Wüten. 
(D I 100:10–101:6 [gr-römZt]) 
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|n+=| n=² ÈXm sn+.n=f nSn(.y) rw+.n=f ³n³n m |b=² 
(König:) Ich bringe dir das Sistrum, es  wich die Wut, der Zorn, der in deinem Herzen war, verschwand. 
(D II 194:13 [gr-römZt]) 

nHm n=È nçr.wt r Ær nSn(.y) m |b=È 
(Vor Hathor) Die Göttinnen schlagen für sie  (das Tamburin), um die Wut, die in ihrem Herzen ist, zu 
vertreiben. (D III 13:10 [gr-römZt]) 

wnn |r.t ro(.w) Htp.tw m pr(.w)-nÈr m wr.t mr.wt Hnw.t Hm.wt Hr Ær ÆnÆn Hr rw+.t nSn(.y) Hr Èb+ Spt m 
|b=È 
Es ist das Auge des Re, zufrieden im Per-Neser als ein Großes-an-Liebe, Gebieter der Frauen, um den 
Zorn zu vertreiben, die Wut zu vertreiben, den Ärger zu vertreiben, die in seinem Herzen sind. (D III 
188:6 [gr-römZt]) 

|r+.n=| ÈSS.t m Hr=² nfr È:Htp.n=| k#=² m mn|.t m o(.w)=| rw+.n=| ³n³n m |b=² m b#.t 
(Harsomptus: ) Ich spielte die Klapper vor deinem schönen Gesicht, ich besänftigte deinen Ka mit dem 
Menit in meiner Hand, ich vertrieb die Wut in deinem Herzen mit dem Hathorsymbol. (D IV 259:14 [gr-
römZt]) 

Ær Spt nb.t m |b=ç 
Vertreiben allen Ärgers, der in deinem Herzen ist. (D VI 31:13 [gr-römZt])428 

|r+.n=| ÈSS.t m Hr=² nfr rw+=| Spt nb m |b=ç 
Ich spiele das Sistrum vor deinem schönen Gesicht, damit ich allen Ärger, der in deinem Herzen ist, ver-
treibe. (Philae Phot. 1012 [gr-römZt]) 

³r |b Spt=² Èhr |b=² 
Ich vertreibe dein verärgertes Herz, ich beruhige dein Herz. (Philae Phot. 321 [gr-römZt]) 

[WUT] wird aus dem Herzen (Ær r |b) vertrieben: 
Ær=f n=k Spt r |b.w=Èn 
Er (Thot) beseitigt für dich den Ärger aus ihren Herzen. (Tb 183, pHunnefer 13 [NR]) 

³r ³n³n r |b=² 
(Titel: Nimm das Sistrum) …, das die Wut aus deinemHerzen vertreibt. (D V 57:3 [gr-römZt]) 

Häufiger ist eine direkte Verbindung zwischen [WUT] und |b vom Alten Reich bis in 
die griechisch-römische Zeit belegt. Dabei bestimmt das Herz (|b) als nicht erweitertes 
Subjekt das entsprechende Adjektiv näher:429 
[…] #{Q}Æ |b wHm mÈw.t=| 
[…] der wütenden Herzen ist, der meine Geburt wiederholt. (pHeqanakht X v° 3 [1. ZwZt–MR]) 

QÈn pw È:Hwr n(.|) ³[n³n] |b 
Übel ist die Verwünschung dessen mit wütendem Herzen. (Merikare E 31 [MR]) 

n ÈSr |r.t n.t nH#-|b 
… nicht weint das Auge dessen mit wütendem Herzen. (pRam I Bi:15 [MR])430 

w […] [n=| #.]t n.t @[nÆ] |b 
Ich [untersuchte?] den Moment dessen, der wütenden Herzen ist. (Urk. IV 1078:4 [NR]) 

m| Q| n(.|) ro(.w) nSn+ |b=f wmt.ø m| |t|=f mnç.w 
Ein König wie Re, wütend an seinem Herzen, entschlossen wie sein Vater Month. (KRI V 50:11 [NR]) 

 
428 S. a. Philae Phot. 1015, Philae Phot. 350, Philae Phot. 149, Philae Phot. 815. 
429 Schenkel 2005, 158. Adjektivierung eines Adjektivalsatzes, auch Limitation. 
430 Barns 1956 “… the sense must be ‘the eye does not dry’, i.e. ‘weeps’ (G) for ‘sadness/the furious-

hearted man’.” 
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wr.w| k#=ç m nb.t t#.w| Hr b#k.w m(|) X#s.wt ÈSn.ø |b r@+.t=ç n=| |w nn Xpr m-m|.t.t @r p#.t 
O wie groß ist dein Ka als Herrin beider Länder wegen der Abgaben der Fremdländer, derer mit ärgerli-
chen Herzen, die du mir gegeben hast, wobei etwas Ähnliches seit Urzeiten nicht geschehen ist. (Bauin-
schrift Bubastis [3. ZwZt]) 

Spt {s}<n>Sn+(.w) |b Ær(.w) Xrwy=f 
(Amun-Re … der den Arm Ausspannende, Herr der Kraft, stark im Angriff …) Ärgerlicher, der mit 
wütendem Herzen, der seine Feinde zurücktreibt. (pBerlin 3049 8:5 [3.ZwZt]) 

Hs# Hr mSÆ br.w nSn+ |b Hr rkH sby.w 
… mit wutverzerrtem Gesicht, gerunzelten Augenbrauen und wütendem Herzen, wenn sie die Feinde 
verbrennen. (E I 313:16 [gr-römZt]) 

ÆnÆn |b w@ Hry.w 
… mit wütendem Herzen, der das Gemetzel befiehlt. (Philae Phot. 1361 [gr-römZt]) 

@nÆ |b Hrs |r.wt 
(Sothis …) mit wütendem Herzen und geröteten Augen (die die Feinde ihres Bruders Osiris niederwirft). 
(Philae Phot. 1510 [gr-römZt]) 

Die Verbindung Adjektiv – nicht erweiterstes Subjekt nach dem Schema [WUT] – |b 
kann auch nominalisiert werden und bezeichnet einen Dämonennamen. 
nw |r=f nH#-|b nhp.ø Hr mw.t=f 
Halte Ausschau nach dem Wildherzigen, der mit seiner Mutter schläft. (CT 848 VII 53m–n [MR]) 

Hk#.w Hr(.w) Hr ³r Qn³-|b.w Hr È:Hr+[.t=Èn] 
Die Zauberkräfte des Horus vertreiben die Wütenherzigen durch [ihre] Beruhigung. (oStrassbourg H111 
[NR]) 

Ab dem Mittleren Reich handelt das Herz (|b) als Agens (AG)/Experiencer (EXP) in 
einem Adverbialsatz (Präsens I); dabei führt es die Emotion [WUT] entweder selbst aus 
oder das, was ausgeführt wird, verstärkt sich durch die [WUT] (gebildet mit Hr, instrumen-
tal). 
|r gm+=k @#|s.w m #t=f m Hwr.w n |s m|.t.t=k m #Æ |b=k (|)r=f rX.t| xss=f 
Wenn du einen Diskussionsgegner in Aktion triffst, einen Schwachen nicht deinesgleichen, dann lass dein 
Herz nicht gegen ihn wüten in dem Maße wie er erbärmlich/unfähig ist. (Pt §74–76, pPrisse 6:1–2 
[MR])431 

|st |b n(.|) Hm=f nH#(.w) sXm(.w) m| m#| k#p.ø Hr|.t ow.t 
Nun war das Herz seiner Majestät wild und stark wie (das eines) Löwens, der versteckt auf der Lauer liegt 
für Kleinvieh. (KRI V 23:4 [NR]) 

|b n(.|) Hm=f Hr nSn.y m| bol m Hr.t Ho.w=f nb opr m Qn| nXt 
Das Herz seiner Majestät wütet wie (das des) Baal am Himmel; alle seine Glieder versahen sich mit Stär-
ke und Siegen. (KRI V 70:1–2 [NR]) 

|m+{=k} H@n |b=k Hr Xpr.t nb(.t) 
Dein Herz sei/werde nicht ärgerlich wegen allem, was geschieht/geschehen ist. (KRI VI 192: 6 [NR]) 

Die Verbindung zwischen [WUT] und dem Herzen kann auch über den Weg des Anto-
nyms È:Htp „zufriedenstellen; erfreuen; zur Ruhe betten“ (Wb 4, 221.10–222.20, Wilson 
1997a, 894) erfolgen:432 

 
431 Abweichung in Pt §74–76, pBM 10509 2:3: ... m #³ |b=k (|)r=f rX.t| xss=f  „…dann lass dein Herz nicht 

gegen ihn wüten, weil du weißt, dass er überaus erbärmlich/unfähig ist.“ 
432 Das korrespondiert damit, dass [WUT] ein endlicher Zustand ist, s. dazu Kap. 5.1. 
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wnn wr.t m-Xnt Hw.t-ÈSS.t m |r.t-ro(.w) Hnw.t t#.w| Hr Ær nSn(.y) Hr È:Htp |b=È 
(Hathor: ) Es ist die Große (Uräus) im 'Tempel-des-Sistrums', Gebieterin der beiden Länder, entfernt ist 
die Wut, zufrieden gestellt ist ihr Herz. (D III 5:5 [gr-römZt]) 

È:Htp=| |b=k m-{È}<xt> nSn.y È:w#+=| ÆnÆn=k Ær=| Spt=k 
Ich erfreue dein Herz nach der Wut; ich verjage deine Zorn; ich vertreibe dein Übel. (E I 570:12–13 [gr-
römZt]) 

… r È:Htp |b=ç m-Xt nSn.y 
(Nimm die drei Sistren aus Gold), um dein (Sachmet) Herz nach der Wut zu besänftigen. (Philae Phot. 
1584 [gr-römZt]) 

5.1.1.2 Das ägyptische Konzept vom Herzen 

Die ägyptische Konzeption des Herzens stellt sich terminologisch problematisch dar, da 
sich die semantische Relation zwischen |b „Herz, Verstand, Charakter“ (Wb 1, 59.10–
60.11)433 und H#.t| „Herz“ (Wb 3, 26–27.19)434 als schwer greifbar erweist. Auch die medi-
zinischen Papyri bieten keine klare Unterscheidung zwischen dem |b-Herz und dem H#.t|-
Herz: Der medizinische Papyrus Ebers erklärt den Zustand omÆ-|b „das |b-Herz ist matt“ 
durch „das H#.t|-Herz spricht nicht“,435 gleichzeitig werden das |b-Herz betreffende Zustän-
de durch |b erklärt436 und Zustände das H#.t|-Herz betreffend durch H#.t|.437  

Piankoff versuchte die beiden Lexeme in einer umfassenden Arbeit zu entsynonymisie-
ren mit folgendem Ergebnis:438 
• Philologisch: H#.t| bezeichnet im Alten und Mittleren Reich das Herz als körperliches 

Organ von Menschen und Tieren, |b dagegen ist auf den Verstand und die Seele bezo-
gen (für beides gibt es Gegenbelege). Ab dem Neuen Reich ist H#.t| häufiger belegt und 
wird im Koptischen zu Ϩⲏⲧ/Ϩⲧⲏ-; |b dagegen ist im Koptischen nicht mehr belegt. 

• Religiös: Beide sind als Synonyme in den Pyramidentexten belegt. 
• Philosophisch: Das Konzept des Herzens beeinflusst eventuell die spätere griechische 

Philosophie. 
• Weiterführende Untersuchungen zur distributiven Semantik von |b und H#.t| bleiben 

eine eindeutigen Klärung schuldig.439 Als Arbeitsbegriff soll im Folgenden mangels 
eben dieser Klärung für beide Lexeme ‚Herz‘ dienen.440   

 
433 Belegt seit Aha; s. Kahl 1994, 501. 
434 Belegt seit AR z. B. in PT 580 §1547c. 
435 pEbers 100:14. 
436 pEbers 101:9; 14. 
437 pEbers 102:6. Dazu auch Grapow 1954a, 68. Aber auch folgende Aussage ist möglich: „Es ist der H#H#-

Zustand des |b-Herzens im H#.t|-Herz, es kommt und geht, bis es seine Halsgegend erreicht. Sein Herz leidet 
unter w|#t“ (pEbers §855i, 101:3–5). 

438 Piankoff 1930. 
439 S. z. B. Walker 1996, 150–151, der u. a. auf die Klassifikatoren der beiden Lexeme eingeht, um einen 

Bedeutungsunterschied festigen zu können. Dagegen aber Toro-Rueda 2003, 28–30, die letztendlich zu dem 
Schluss kommt (S. 30): „Als Konsequenz dieser Befunde wird man annehmen dürfen, dass das Vorhandensein 
oder das Fehlen des Determinativs  kaum dazu berechtigt, einen Bedeutungsunterschied zwischen den betref-
fenden Formen zu postulieren.“ Zu nennen sind auch Stracmans 1961 und Long 1986. Die schon von Piankoff 
1930 entwickelte Tendenz, |b als das erlebte Selbst und H#.t| als organisches Herz zu sehen, wird von allen 
Autoren jedoch beibehalten. Schwierigkeiten bereitet ein weiterer anatomischer Terminus rA-|b (Wb 2, 393.14) 
„Magen(?)“, bei dem sich |b als nicht-anatomisches Organ nur schwer erklären lässt, wie Grapow 1954a, 63 
bemerkte. Walker 1996, 127–129 nimmt den Begriff als vollständige metaphorische Übertragung und ordnet 
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Obwohl keine Belege überliefert sind, in denen Herz und Blutkreislauf in direkte Ver-
bindung gebracht werden, bezeugt der pEbers, dass der Zusammenhang zwischen 
Herz(schlag) und Puls bekannt war:441  
H#.t m ÈSt# n(.|) sn.w rX Sm+.t H#.t| rX |b |w mt.w |m n=f o.(w)t nb.(w)t |r nw @@ sn.ww nb ÈXm-wob nb 
s#.w nb @@ @b#.w=f Hr tp Hr mH# Hr @r.wt Hr È.t |b Hr o.(w)w| Hr rÆ.w| nb X##=f n H#.t| Hr ntt mt.w n=f 
o(.w)t=f nb.(w)t n.t pw mÆw+=f xnt| mt.w n.w o.(w)t nb.(w)t 
Beginn des Geheimnisses des Arztes: Das Wissen vom Verlauf des Herzens und das Wissen vom Herzen 
(selbst). Es sind Gefäße in jedem Körperglied. Wenn nun irgendein Arzt, irgendein Sachmet-Priester 
(oder) irgendein Zauberer seine Finger auf den Kopf legt, auf den Hinterkopf, auf die Hände, auf die 
Stelle des Herzens, auf die beiden Arme und auf jedes Bein, so wird er das Herz fühlen, denn es sind seine 
Gefäße in jedem seinem Körperglied, und es (das Herz) spricht vorn in den Gefäßen eines jeden 
Körperglieds. (pEbers 99:1–5 §854 [2. ZwZt–NR]) 

Die organische Bedeutung des Herzen ist nicht nur durch die medizinischen Papyri be-
legt, sondern weiter auf einer Vielzahl verschiedener Medien überliefert. Das Relief aus 
dem Pyramidentempel des Königs Sahure zeigt den König als löwengestaltigen Sphinx,442 
der den Feind niedertritt, während dieser ihm sein Herz entgegenhält – als Symbol, dass er 
politisch tot ist. In dem Zaubertext pLeiden I 343 + pLeiden I 345 v° 5:11 sagen die Götter 
zum getöteten Krankheitsdämon: „Du bist tot!“ und die Göttinnen: „Dein Herz ist heraus-
gegangen“.443 Im Zwei-Brüdermärchen dient das Herz als literarischer Topos: Nachdem 
Bata in das Land der Zedern geflohen ist, deponiert er sein Herz auf der Spitze einer Zeder. 
Das Herz, aus dem Körper entfernt, trocknet ein; die Zeder wird von den Soldaten Pharaos 
gefällt und zerhackt, so dass Bata stirbt. Als Batas Bruder Anubis dies erfährt, beginnt die-
ser im Tal der Zedern nach dem Herz zu suchen und findet es auch. Er legt es in eine Scha-
le Wasser; dort regeneriert sich das Herz und als Bata das Wasser trinkt, gelangt es wieder 
in seinen Körper, um ihn zu beleben.444  

Das |b-Herz ist auch als zusammengesetzte Präposition belegt Hr.|-|b „befindlich in, 
wohnend in (attributiv)“ (Wb 3, 137.7–16). Dies lässt sich durch die annähernd zentrale 
Lage im Zentrum des Körpers erklären.445 

Die physiologische Bedeutung des Herzens dient als Ursprungsdomäne bei allen weite-
ren metaphorischen Übertragungen.446 Die Beobachtungen und Erfahrungen mit Menschen, 
 
den ‚Raum der Psyche‘ dem Thorax zu. Westendorf 2000b, Sp. 71–72 relativiert dies: „Eine normale Lokalisa-
tion in Sinne von Walker (»das Herz befinden sich im rA-jb«) würde ich zwar […] nicht ableiten wollen ([…]), 
möchte sie aber auch nicht grundsätzlich ausschließen, zumal sich eine solche Vorstellung mit der in der Spät-
zeit zu beobachtenden Tendenz verträgt, zur Gleichsetzung von Herz und Magen zurückzukehren, was in einem 
Aufgehen des Wortes rA-jb in den Wörtern für Herz zum Ausdruck kommt.“ 

440 S. a. Toro-Rueda 2003, 317. 
441 Vgl. Grapow 1954a, 65 und Kemp 2005, 182. Ob der Zusammenhang zwischen dem Herzen und dem 

Gefäßsystem, also dem Blutkreislauf, bekannt war, ist fraglich. Heißt es doch in pEbers 100:14–16 §855e, dass 
die Gefäße mit Luft gefüllt sind: „Was anbetrifft die Mattigkeit des Herzens: Das bedeutet, dass das Herz oder 
die Gefäße des Herzens aufgehört haben zu sprechen, indem sie stumm sind. Nicht existiert ihr Bekunden unter 
deinen beiden Händen, das (sonst) durch die Luft, mit der sie gefüllt sind, entsteht.“ 

442 Borchard 1913, Bl. 8. 
443 Grapow 1954a, 68.  
444 pD’Orbiney, s. Gardiner 1933, 9–30. 
445 Grapow 1924, 123.  
446 Noch in spätantiker/byzantinischer Zeit heißt es in den Akten des Apa Isidor = Munier 1914: „Da kam 

eine Verzückung des Herrn über sie und sie saßen da, bewusstlos an der Tür Petrus. Apa Isidor aber kam zu 
ihnen und er fand sie bewusstlos da sitzend. Er bekreuzigte sie und auf der Stelle kam ihr Herz wieder zu 
ihnen.“  
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die eine organische Fehlfunktion aufweisen, deren Ursprung im Herzen verortet war, wer-
den auf Situationen übertragen, die primär keine Krankheiten im heutigen Sinne sind. Die 
physiologische Bedeutung ist von der übertragenen kaum klar zu trennen: Wenn ‚sich die 
Finger verwirren‘ und ‚(die Finger) die Spielsteine nicht mehr richtig stellen können‘, so-
bald das ‚Herz eines Spielers sich von seinem Platz entfernt‘ ist,447 kann es sich übertragen 
um einen Zustand des Abgelenktseins, der Unkonzentriertheit handeln – oder um die 
Symptome einer Herzattacke. Das Herz wird so zum Ort für das rationale und irrationale 
Handeln: 
psX |b=| sS o.(w)w|=| ÈÆ# Xr m o.wt=(|) nb.t 
Mein Herz verwirrte sich und meine Arme waren ausgebreitet. Zittern war in jedes meiner Glieder 
gefallen. (Sin B 3 [MR]) 

wor.t tn |r+.t.n b#k-<|m> n Xmt=(|) È(|) nn È(|) m |b=| 
Diese Flucht, die der Diener da unternahm, ich hatte sie nicht geplant! Sie war nicht in meinem Herzen. 
(Sin B 224 [MR]) 

Eine moralische Komponente wird dem Herzen z. B. in der Herzwiegeszene (Tb 125) 
zugewiesen oder zeigt sich in Phrasen wie w#H-|b „freundlich sein; aufmerksam sein“ (Wb 
1, 256.14–19), im Sinne von „füreinander handeln“.448 

Schon 1928 fasste Hermann Grapow die verschiedenen Bedeutungen des ‚Herzens‘ de-
skriptiv zusammen: „Aber der Ägypter sah im Herzen mehr als nur den Sitz des Lebens. Er 
lokalisierte in ihm vieles von dem, was wir der Seele und dem Gemüt zuschreiben, und 
weiß deshalb vom Herzen eine Fülle von Zuständen, Tätigkeiten, Eigenschaften auszusa-
gen, um Freude, Mut, Macht, Wunsch zu bezeichnen.“449 Beinahe 70 Jahre später präzisier-
te Jan Assmann dessen Bedeutung als „das wichtigste und das problematischste Organ des 
Körpers. Es ist das Wichtigste, weil es das Zentrum der Person bildet und für Kohärenz, 
Bewusstsein, Identität, Verantwortlichkeit und Zurechnungsfähigkeit sorgt, und es ist das 
Problematischste aufgrund seiner Unstetigkeit, seiner Neigung zur Unruhe, zum Davonlau-
fen unter dem Einfluss starker Emotionen und Leidenschaften wie Furcht, Schrecken, Lie-
besverlangen, Sehnsucht und Heimweh.“450  

Ägyptologische Arbeiten, die sich mit dem ägyptischen Konzept des [HERZ]ens be-
schäftigen, gibt es einige.451 Die neuste und umfangreichste ist die 2003 erschienene Göt-
tinger Dissertation von Maria Isabel Toro-Rueda, in der sie mit |b und H#.t| gebildete Idio-
me untersuch. Sie skizziert einen kurzen Überblick über die wichtigsten Verwendungswei-
sen des Begriffs ‚Herz‘ im Alten Ägypten, die an dieser Stelle kurz aufgezählt seien (s. 
Abb. 18): 

 

 
Hier zeigt sich die wechselhafte Beziehung zwischen einem physiologischen (Ohnmacht, d.h. der Ohn-

mächtige ist wie tot – das Herz schlägt nicht mehr) und emotionalen Zustand (überwältig von den eigenen 
Gefühlen).  

447 pKairo o. Nr. = Brettspielpapyrus 5, s. Pieper 1933, oder pAn IV 5:2. 
448 Lichtheim 1997, 79–82 und Assmann 2006, 73: „Die Tugend der Herzensgeduld bezieht sich auf die 

Kunst des guten Zuhörens, d. h. des Verstehens, und bezeichnet Eigenschaften wie geduldig, verständnisvoll, 
aufmerksam, zugewandt.“ Das Antonymn ist HnÈ-|b „engherzig“ (Wb 3, 116.12–16). 

449 Grapow 1928, 123.  
450 Assmann 1996b, 149. 
451 Z. B. Brunner 1965, Lichtheim 1988, Shupak 1993, Assmann 1996b oder Junge 2003. 
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Abbildung 18: Radiales Netzwerk [HERZ]. 

• Das ‚Herz‘ als Organ. 
• Das ‚Herz‘ als Selbst.452 
• Im ‚Herzen‘ werden Wissen und Kenntnis lokalisiert. Das ‚Herz denkt‘, vergisst, plant 

und führt.453  
• Es ist damit gleichzeitig der Sitz des Willens.454 
• Das ‚Herz‘ dient als Vehikel zur Bezeichnung von Emotionen. 
• Das ‚Herz‘ ist ein Ort und bezeichnet das Innere, die Mitte und das Zentrum und ist vor 

allem in der Verbindung mit Präpositionen belegt. 455 

 
452 S. dazu Lichtheim 1988, 145. Lichtheim untersucht das Herz in Bezug auf die Inschriften des AR, in 

denen das Herz dem König zugeordnet ist. Unter dem Einfluss seines Herzens handelt der König, wobei das 
Herz die Rolle des Leiters des Königs angenommen hat. Das Inbeziehungsetzen der drei Komponenten König 
in Person, königlichem Herzen und königlichem Handeln versteht Lichtheim als „Entdeckung des Selbst“. 

453 Toro-Rueda 2003, 270. Dazu auch Brunner 1965, 83, der die Position des Herzens innerhalb der Religi-
on untersucht: Die Sinne nehmen wahr, das Herz denkt und erkennt und die Zunge befiehlt den Gliedern. Nach 
diesem wurde die Welt geschaffen. Im Denkmal memphitischer Theologie heißt es dann auch: 

@+.n=f nçr.w Hr Xm(.w)=Èn Èrw@.n=f p#w.t=Èn Xft w@=f mÆ.t n k##.t H#.t| pr.t m nÈ |rr.t |m#X n X.t nb 
Er gab die Götter auf ihre Schreine, er setzte ihr Opferbrot fest - Gemäß seiner Anleitung, formuliert nach 

dem Plan des Herzens und herausgekommen aus der (durch die) Zunge, die die Opferversorgung für alle be-
wirkt. (Schabaka-Stein, Rothöhler 2004, 193) - Shupak 1993: Auch im nicht explizit religiösen Kontext werden 
die Körperteile ihrer Funktion nach geordnet: 

i. Das Ohr ist verbunden mit dem Kenntniserwerb. 
ii. Zunge und Mund dienen dem Ausdruck von Wissen, Information und Gedanken. 
iii. In Herz und Leib wird Wissen und Kenntnis lokalisiert; Herz und Leib garantieren die Vermittlung zwi-

schen Innerem und Äußerem. 
Junge 2003, 122–123 übersetzt in seiner Bearbeitung der Lehre des Ptahhotep das dort oft belegte |b (|b ist 

das am fünft häufigsten belegte Wort (pPrisse) bei der Schlüsselwortanalyse im TLA) im Sinne von „Sinn“, 
„Stimmung“, als „Organ der rationalen Einsicht“, „Geist“ und „Bewusstsein“ aber auch als „Ort der irrationalen 
Regungen“. 

454 Assmann 1996b, 158: So kann das Herz im AR auch den König ersetzen. 
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Die Beziehungen der einzelnen Bedeutungen des ‚Herzens‘ lassen sich als radiales 
Netzwerk darstellen. Das Herz als Zentralorgan funktioniert dabei als prototypischer Reprä-
sentant, mit dem die weiteren Bedeutungen graduell verschieden in Beziehung stehen. 

5.1.1.3 Belege: Die Versprachlichung von [WUT] als im Körper 

Eine zerstörte Stelle im Gedicht Jahr 11, 2. libyscher Krieg, Medinet Habu, [NR, Ramses 
III.]  
[--L--] Hr nSn+ m H[o.w=f] [--L--] 
[…] [er] ist wütend in seinem Leib [gegen? die Fremdländer, die seine Grenze überschreiten]. (KRI V 
69:7 [NR]) 

scheint darauf hinzudeuten, dass [WUT] nicht nur spezifisch im Herzen sondern auch 
generalisierend im Körper allgemein verortet wird. Allerdings lässt sich dies aus Mangel an 
weiteren synchronen Belegen kaum verifizieren. Erst in den Tempelinschriften der grie-
chisch-römischen Zeit ist das Konzept [WUT] FINDET IM INNEREN DES KÖRPERS STATT 
wieder und dann in ausreichender Anzahl belegt. Dabei wird dies entweder durch die direk-
te Ortsangabe (Präposition m + Ho(.w) (selten)) 
… n Xn+ Spt=² m Ho(.w)=| 
… ohne dass sich dein Ärger in meinem Körper niederlässt. (D III 184:11 [gr-römZt])456 

oder durch eine indirekte Lokalisation nur durch die Präposition m + Suffix (|m=) (häufi-
ger) realisiert. 
s.t #È.t pw m-Xt Hoo=È wnf n nSn(.y) |m=È 
„Es ist der Platz der Isis, wenn sie jubelt” freudig, ohne dass Wut in ihr ist. (D I 88:3 [gr-römZt]) 

Hr(.w)-Èm#.t#.w| p# Xr³ È# Hw.t-Hr(.w) nXn nfr n(.|) nbw.t |r+.n=| Èxm m Hr=² Èhr k#=² m b#t ²Hn.tw=² 
Hr.tw Spt n nSn(.y) |m=² Hnw.t=| 
Harsomptos, Sohn der Hathor, hübsches Kind der Goldenen! Ich habe für dich das Sistrum gespielt, 
deinen Ka mit dem Hathorsymbol erfreut, du strahlst, ohne Ärger und ohne Wut in dir, meine Herrin. (D I 
62:13 [gr-römZt]) 

… n nSn(.y) |m=² 
… ohne Wut in dir. (D VI 114:13 [gr-römZt]) 

Körperliche Reaktionen, die unmittelbar mit [WUT] einhergehen, aber weniger sichtbar, 
als für den Agens fühlbar und den Patiens spürbar/sichtbar sind, werden nur selten verbali-
siert und lassen sich in nur wenigen Beispielen fassen, in denen eher indirekt auf den kör-
perlichen Kräfteanstieg referiert wird: 
|st |b n(.|) Hm=f nH#(.w) ÈXm(.w) m| m#| k#p.ø Hr|.t ow.t 
Nun war das Herz seiner Majestät wütend und stark wie (das eines) Löwens, der versteckt auf der Lauer 
liegt für Kleinvieh. (KRI V 23:4 [NR]) 

|b n(.|) Hm=f Hr nSn+ m| bol m Hr.t Ho.w=f nb oprø m Qn| nXt 
Das Herz seiner Majestät wütet wie (das des) Baal am Himmel; alle seine Glieder versahen sich mit Stär-
ke und Siegen. (KRI V 70:1–2 [NR]) 

 
455 Assmann 1996b, 143–144. Das Herz als Teil von Lokalausdrücke dient als Vehikel, die drei Stadien der 

Unterscheidung von Innen und Außen zu markieren: das Stadium der Indifferenz, das Stadium der Unterschei-
dung, das Stadium der Kluft zwischen Außen und Innen. 

456 So auch D VI 135:2. 
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m|n-|mn‒ro(.w) k#-mw.t=f Hr È.t=f wr.t k#+ Sw.t nsw n²r.w Hr(.w) f#+-o(.w) #b#(.w) m nfr.w=f Hs#(.w) m 
nXt=f 
Min-Amun-Re-Ka-Mutef, auf seinem Großen Thron, mit hohen Federn, König der Götter, Horus, 
Gewalttätiger, der mit seiner Schönheit prahlt und der wild in seiner Stärke ist. (Urk. VIII 28b [gr-römZt]) 

5.1.1.4 Ursprungsbereich: Der ägyptische Körper 

Der physische Körper gehört zu den ersten und selbstverständlichsten Erfahrungen, die der 
Mensch wahrnehmen kann. Der Körper (@.t457, Ho.w458) ist zum einen die organische Archi-
tektur des Menschen, zum anderen das ‚Selbst‘ – damit ist die Konzeptualisierung des Kör-
pers mit jeder Ebene der ägyptischen Gesellschaft verbunden und in differenten Quellen 
überliefert: “[…] in terms of texts and language, pictorial representation, religious belief 
and eschatology, rituals, bodily practice (including grooming and medicine), and social 
differentiation (such as class, age, and gender). The practice of mummification informs us, 
not only of the Egyptian’s knowledge of human physiology, but of their conceptualization 
of the body […] while extant physical remains give a greater insight into the physical an-
thropology of the populace than is possible for other ancient societies.”459 

Einen Zugang zum anatomischen und physiologischen Wissen über den Körper liefern 
vor allem die medizinischen Papyri, die sich ihrer Natur nach nur mit dem kranken Körper 
beschäftigen.460 Anatomisches Wissen ist dabei sicherlich durch die Mumifizierungspraxis 
eingeflossen.461 Auch wenn unklar ist, ob das ägyptische medizinische Wissen den Körper 
in seine einzelnen Subsysteme unterteilte, verraten die medizinischen Papyri (z. B. pEd-
winSmith) etwas über die Folge der Körperteile (o.wt462) und deren Organisationsprinzi-
pien: 463  Kopf (tp 464)/Gesicht (Hr 465), Hals (bon.t 466/wÈr.t 467), Schulter (rmn 468) und Arme 
(o.w469), Rumpf (Snb.t470) und Beine (rÆ471).472  

 
457 „Körper, Leib; Gestalt; Wesen“ (Wb 5, 503.10–506.2). 
458 „Körper; Leib; Fleisch; Selbst“ (Wb 3, 37.5–39.13). Nach Walker 1996, 3–18 entspricht Ho.w eher dem 

Konzept des Selbst. S. dazu auch Depuydt 2009, der zeigt, wie die Bedeutung Ho(w)=| (kopt. xwwt) sich über 
zweitausend Jahre dreimal ändert: Von „mein Körper“ zu „ich selbst“; dann zu „ich meinerseits“; und zu „ich 
auch“. Dazu auch Depuydt, Zur unausweichlichen Digitalisierung der Sprachbetrachtung: „Allein“, „anderer“, 
„auch“, „einziger“, „(seiner)seits“, und „selbst“ als digitales Wortfeld im Ägyptisch-Koptischen und im Allge-
meinen, forthcoming. 

459 Riggs 2010, 2. 
460 S. z. B. m=k |r nt| nb.t mHr m Ho.(w)=k „Siehe, was das alles, was in deinem Körper schmerzt, betrifft: 

…“ (pLeiden 348 I 12:8 [Spruch 22]). Der tote Körper ist x#.t „Leichnam“ (Wb 3, 359.9–20). 
461 Riggs 2010, 2. Auch wenn es sich in der Hieroglyphenschrift bei den inneren Organen immer um tieri-

sche Organe handelt, sind Analogienleistungen durchaus anzunehmen. Vgl. Gardiner Signlist F34–46; nicht 
erklärbar ist, warum ein tierischer Körperteil (F21) bei Ohr gewählt wurde, statt eines menschlichen wie bei 
Auge (D4) oder Mund (D21). 

462 „Glied; Körperteil“ (Wb 1, 160.14–23). 
463 Grapow 1954a, 11–12. 
464 „Kopf; Beginn (eines Gebietes)“ (Wb 5, 263.3–265.10). 
465 „Gesicht; Ansicht; Aufmerksamkeit; Vorderseite“ (Wb 3, 125.6–127.14). 
466 „Hals; Kehle“ (Wb 1, 447.7–8). 
467 „Nacken; Hals“ (Wb 1, 360.1–2). 
468 „Oberarm; Schulter“ (Wb 2, 418.1–11). 
469 „Arm; Hand“ (Wb 1, 156.1–157.10). 
470 „Brust; vorderer Rumpf; Kehle“ (Wb 4, 512.10–513.17). 
471 „Fuß; (unteres) Bein; Fußspur“ (Wb 2, 461.1–462.15). 
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Zwischen dem Fleisch (|wf473) und den Knochen (QÈ474) wird getrennt. Das Fleisch ver-
fault nach dem Tode, während die Knochen fest bleiben.475 Im Körper sind weiterhin Seh-
nen, Muskeln, Nerven und Adern (mtw476) lokalisiert. Um Knochen und Fleisch befindet 
sich die Haut:477 
SÈ#.w o.wt n.t Ho.w m o.wt nb.t n.t s.| |r wp+=k o.t n.t Ho.w m o.wt nb.t n.t s.| gmm=k È| m| |nm Ho.w=f 
gÈ.t(w) n Sm+=È |w+{t}=È hr @b#.w=k wpw Hr È.mn.w Xpr.ø |m=È 
Heilkunde für eine Fleisch-Geschwulst an irgendeinem Körperglied des Mannes: Wenn Du beurteilst eine 
Fleischgeschwulst an irgendeinem Körperglied des Mannes, Du findest sie wie die Haut seines Fleisches, 
indem sie lederartig ist, nicht geht und kommt sie unter Deinen Fingern, sondern ist fest, es entsteht 
(etwas) in ihr. (pEbers 106:2–5 §863 [2. ZwZt–NR]) 

Unklar ist, ob die Farbe der Haut von Bedeutung war,478 die Temperatur hingegen wird 
als Merkmal körperlicher Disfunktion als erwähenswert empfunden. In der „List der Isis“ 
(pTuirn 1993) beschreibt Re das infolge seiner Vergiftung auftretende Hitze- und Kälteg-
fühl in seinem Körper als Sympton der körperlichen Disfunktion, das nicht auf eine unmit-
telbar Außenwirkung basiert. 
nn X.t |È pw nn mw |È pw Qbb.kw r mw Smm.kw r È@.t 
Kein Feuer ist das, kein Wasser ist das, aber mir wurde kälter als Wasser, heißer als Flammen! (pTurin 
1993 7. Strophe 3:4 [NR]) 

Die Haut selbst kann sich krankhaft entzünden479 und im Alter faltig werden.480 Aus dem 
Körper kommt der Schweiß, der als Begleiterscheinung von Krankheit auftreten kann. 
Wieder ist es Re, der in der „List der Isis“ (pTurin 1993) das Schwitzen als körperliche 
Disfunktion im Zuge seiner Vergiftung beschreibt: 
Ho.w nb xr fÆ.t tw=| |Èçç |r+.t=| nn Èmn nn gmH=| pt Hw+ mw Hr Hr=| m tr n(.|) Sm.w 
Alle meine Glieder sind schweißgebadet. Ich zittere, mein Auge findet keinen Halt. Ich kann den Himmel 
nicht sehen, weil mir Wasser ins Gesicht läuft (wie) in der Schemu-Jahreszeit. (pTurin 1993 7. Strophe 
3:3 [NR]) 

Der Schweiß (fÆ.t481) der Götter fällt auf die Erde und ist fruchtbar;482 eben diese Aufgabe 
haben auch das Wasser der Augen (Tränen), das Blut, das Erbrochene und die Spucke der 
Götter.483  

Wenn Wunden bluten, versuchte man das ‚Blut an der Öffnung abzuziehen‘;484 Blut 
kann aber auch aus der Nase und aus den Ohren kommen. Der Zusammenhang zwischen 

 
472 Riggs 2010, 3: “Physical fracture is also at the core of the hieroglyphic writing system, where human 

body parts […] The whole human body is essential for the range of hieroglyphic determinatives …” Listen mit 
Körperteilen sind auch in den Pyramidentexten (z. B. PT 580) belegt. 

473 „Fleisch; Körper“ (Wb 1, 51.14–52.5). 
474 „Knochen“ (Wb 5, 68.2–69.4). 
475 Grapow 1954a, 19. Vgl. auch PT 411 §722 und Tb 154. 
476 „Gefäß (des Körpers); Band; Sehne“ (Wb 2, 167.9–14). 
477 Grapow 1954a, 21. S. a. pEdwinSmith Fall 8 oder pEbers 107:6. 
478 Grapow 1954a, 21. 
479 pEbers 25–27 §104–120. 
480 pEdwinSmith 22:9. 
481 „Schweiß“ (Wb 1, 582.6–11). „Schweiß (der Götter)“ steht auch synonym zu „Duft“, |Æ.t „Spende; Duft; 

Tau; Ausschwitzung“ (Wb 1, 152.7–12; 36.1–7). 
482 pSalt 825 x+7:7. 
483 S. Grapow 1954a, 21–22. Der Schweiß kann auch für Heilungszwecke hervorgerufen werden (pBerlin 

3038 Nr 76 und 118 oder pSalt 825 x+7:1–8:7). 
484 pEbers 70:4 §517. 
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Leben beziehungsweise Nicht-Mehr-Leben bei großem Blutverlust scheint bekannt gewe-
sen zu sein. Das Einhergehen von Tod und großem Blutverlust zeigt sich in den Beschrei-
bungen von Kriegszügen: 
k#-nXt [ÈpÆ]-ob.w| [ÈXm]-|b t|t| Èçty.(w) ptpt Xt.w(w) [sm#] wr.(w)=Èn HÆb Hr snf=Èn oQ m-|m=Èn m| 
nÈ(r)t n È@t |rr=Èn m tm wn  
Starker Stier, der mit spitzen Hörnern, der Kühne, der die Asiaten niedertritt und der die Hethiter 
niedertritt und ihre Anführer schlachtet, so dass sie in ihrem Blute liegen und (der) in sie eindringt wie die 
Flamme des Feuers, um sie zu solchen zu machen, die nie existiert haben. (KRI I 17–20 [NR]) 

Unklar bleibt, ob den Ägyptern bewusst war, dass das Blut durch Gefäße floss und un-
mittelbar durch den Körper. 485 Als weitere lebenswichtige Funktion sind das Atmen und 
die Nase anatomisch und physiologisch erklärt: „Riechen und Luft einatmen ist für Nase 
etwas Selbstverständliches und für den Menschen Notwendiges […] Die Luft (Atemluft) 
tritt ein in die Nase; sie tritt ein zu Herz und Lungen; sie sind es, die [sie] dem gesamten 
Bauch geben (pEbers 99:12–13). So das längere der beiden Gefäßbücher. Aber dies Eintre-
ten der Luft in die Nase, das kein mechanisches ist, sondern durch ‚einschnaufen‘ (tpj), 
‚einatmen‘ (ssn) bewirkt wird, kann nur stattfinden, wenn die Nase offen ist. Ist sie ver-
stopft, so geschieht auch das Gebrechen der Alten ‚die Nase ist verstopft und kann nicht 
mehr atmen‘ (Pt = pPrisse 5:2).“486 

Während sich der physische Körper auf der einen Seite aus dem Zusammensetzen sei-
ner Glieder konzeptualisiert, braucht er auf der anderen Seite noch weitere, abstraktere 
Elemente, um als vollständige Entität gelten zu dürfen. Nach Assmann487 sind diese das 
Schicksal (S#y), die Lebenszeit (oHo.w), der Name (rn), der Schatten (Swt), die persönliche 
Magie (Hk#.w), die Lebenskraft (k#) und die Seele (b#). 

Wie grundsätzlich die eigenen Erfahrungen des Körpers sind, zeigt die Orientierung in 
der Welt, die sich ja vor allem mittels (zusammengesetzter) Präpositionen ausdrückt: Hr 
bedeutet nicht nur „Gesicht“, sondern auch – der eigenen Perspektive (hier tatsächlich im 
Sinne von Blickrichtung gemeint) folgend – übertragen „auf, über, vor, hinter, von … her, 
hin zu …“ (Wb 3, 331). tp ist der „Kopf“ und weil dieser ganz oben ist, bedeutet es „auf, an 
der Spitze von etwas“ (Wb 5, 273.1–275.18). m-o(.w) bedeutet „in der Hand von“ und des-
halb auch „durch“ oder „von“ (Wb 3, 45).488 m-H#.t (Wb 3, 22.4–7) bedeutet „an der Vor-
derseite“ und so „vorn, vorwärts“; das Antonym m-s# (Wb 4, 10.4–11.5) meint „im Rü-
cken“, also „hinter, nach“.489 Diese (zusammengesetzten) Präpositionen haben sowohl eine 
lokale wie auch eine temporale Dimension und verweisen auf eine anthropozentrische Sicht 
auf die Welt490 (s. Abb. 19). 
 

485 Nach pEbers §854, 99:1–5 fließt Luft durch die Gefäße. Grapow 1954a 76–77: „Das Blut, über dessen 
physiologische Bedeutung er wohl nichts wusste, wurde als Ausscheidung angesehen.“ Dagegen Walker 1996, 
der von Westendorf 2000b gerade deswegen kritisiert wird. 

486 Grapow 1954a, 32. Dabei ist das letzte Beispiel (Pt = pPrisse 5:2) schlecht gewählt; der Sinn ist eher 
der, dass „einem der Atem stockt“. 

487 Assmann 2003a. 
488 S. a. Junge 2008, 351. 
489 Die Liste lässt sich noch fortsetzen. Vgl. hierzu TOPOI Research Project On the diachrony of spatial 

terms in Egyptian and Coptic, http://www.topoi.org/project/on-the-diachrony-of-spatial-terms-in-egyptian-and-
coptic/ | 23.1.2011. 

490 Dagegen werden „rechts“ und „links“ aber auch als |mn „westlich (= rechts)“ (Wb 1, 85.11–14) und 
|#b.t| „östlich (= links)“ (Wb 1, 30.16–31.1) wahrgenommen. Allgemein zur kulturdeterminierten Versprachli-
chung räumlicher Wahrnehmung s. Levinson 2003. 
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Abbildung 19: Orientierung in Zeit und Raum. 

Die Wahrnehmung des Körpers überträgt sich auch auf eine bewertende Dimension; so 
ist alles, was OBEN ist, gut:491  
s#=f smsw m Hr.|-|r.| nçr-nfr ½s.|-n(.|)-wsr.t|¿  
Sein ältester Sohn war dessen Oberbefehlshaber, der vollkommene Gott Sesostris. (Sin R 13 [MR]) 

und alles, was UNTEN ist, schlecht: 
t#.w nb.w X#È.wt nb(.wt) xr rÆ.w|=f|  
Jedes Land und jedes Fremdland sind unter seinen (des Königs) Füßen! (KRI II 150–151 [NR]). 

5.1.1.5 Zwischenergebnis: Der Körper ist ein Behälter mit einer Innenseite 

Die Versprachlichung von [WUT] als Entität, die im Herzen beziehungsweise – als meto-
nymische Relation – im Körper verortet wird, hängt unmittelbar mit der Konzeptualisierung 
des Körpers an sich zusammen.492 Der Körper wird als Behälter konzeptualisiert, in dem 
etwas hineingegeben oder hineingeraten kann. Ebenso dient in diesem Fall spezifisch das 
Herz als Behälter für [WUT]. 

Die Belege verteilen sich ohne größere Abweichungen vom Alten Reich bis in die grie-
chisch-römische Zeit.  

Ab dem Alte Reich tritt [WUT] (zuerst) in das Herz ein. Das Herz dient als Behälter für 
die Emotion [WUT]. Während der 1. Zwischenzeit/Zeit der Regionen etabliert sich die 
Emotion [WUT] als eine Qualität/Kraft, die den Status des Herzens in ‚wütendes Herz‘ 
ändert. Ab dem Neuen Reich kann der Körper als Extension des Herzen als Behälter für die 
Emotion [WUT] versprachlicht werden. In griechisch-römischer Zeit dient nur noch der 
Körper als Behälter für die Emotion [WUT]; dass [WUT] als Qualität trotzdem explizit dem 
Herzen zugeschrieben wird, mag sich zum einen aus der Tradition begründen, zum anderen 
liegt die metonymische (meronymische) Relation des Herzen als Teil des Körpers nahe.  

Dem Herzen kommt bei der Konzeptualisierung von [WUT] zusätzlich die Experiencer-
Rolle zu, die sich aus dem ägyptischen Konzept [HERZ] ergibt und in DIE WUT IST IM 

 
491 Vgl. Lakoff; Johnson 2003, 31–34. 
492 Der Körper und das sprachliche Referieren auf einzelne Körperregionen/-teile ist allen Sprachen gemein 

und kann als physikalische Universalie gelten, s. dazu Wierzbicka 2007, die einen semantisch typologischen 
Ansatz zu Untersuchung vorschlägt. 
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HERZEN-Metapher einfügt. Dadurch, dass das Herz metaphorisch für den Verstand steht, 
wird es gleichzeitig als Instanz angesprochen, die die Emotion [WUT] kontrollieren kann.  

5.1.2 [WUT] ist ein physiologischer Effekt, der außen am Körper ist 

Die Emotion [WUT] ist parallel zur introspektiven Wahrnehmung auch äußerlich wahr-
nehmbar. Emotionen äußern sich durch eine bestimmte Gestik oder Mimik; durch die ge-
steigerte Aktivität kann es beispielsweise zu Muskelkontraktionen kommen, so dass man 
anfängt zu zittern.  

5.1.2.1 Mimik und Augen 

Vor allem das Gesicht nimmt bei der Versprachlichung der Emotion [WUT] eine prominen-
te Stellung ein. Als Teil des Gesichts werden die Augen explizit hervorgehoben.  

5.1.2.2 Belege: Die Versprachlichung von [WUT] als außen am Körper 

Allgemein wird vor allem dem Gesicht (Hr [Wb 3, 125.6–127.14]) die Fähigkeit zugespro-
chen, [WUT] zu visualisieren. Hr bestimmt dabei das Adjektiv näher: 
wn.w |m=Èn n mH 4 n mH 5 |wf=Èn n rÆy.t Hs#.w Hr.w bw on |b=Èn bw È@m.w n Èwnwn 
Es gibt welche unter ihnen (Shasu) 4 Ellen (groß) oder 5 Ellen von ihrer Nase bis zu den Füßen, mit wut-
verzerrten Gesichtern; sie sind nicht freundlich, auf Schmeicheleien hören sie nicht. (pAn I 23:8 [NR]) 

w.tw |w=k |y+.t| m n#y=k s#.w n Èt|.w Hs#.w Hr.w Sm.w @bo.w Sm[--L--] @r ptr.w p# HQ# o.w=È oHo Hr oH# 
Heil dir, da du gekommen bist mit deinen Abteilungen von Bogenschützen, mit wilden Gesichtern und 
brennenden Fingern, die [drauflos] gehen, wenn sie den Herrscher beim Kampf sehen. (pAn III 7:6–9 
[NR]) 

|r p# t# nt| tw |m=k Èw mH m wpw.t| Hs# Hr.w |w bn=Èn Èn@ n nçr nb nçr.t 
Was das Land anlangt, in dem du bist – es ist gefüllt mit Boten mit wutverzerrten Gesichtern, die sich 
weder vor irgendeinem Gott noch irgendeiner Göttin fürchten. (HorSeth 15:4–5 [NR]) 

nH#-Hr Hr gmH Hfn.w 
(König, stark an Gestalt, wenn er den Kampf sieht,) mit wildem Gesicht, wenn er auf Hunderttausende 
blickt. (KRI V 79:2 [NR]) 

onX nçr nfr çnr Hr XpS=f m| Ètx nH# Hr=f m#| ÈXm.ø 
Es lebe der gute Gott, stark mit seinem Schwert wie Seth mit seinem wutverzerrtem Gesicht, mächtiger 
Löwe. (KRI V 314:4–5 [NR]) 

#Æ Hr r th+(.w) tS=f 
(Ramses III. …) mit wutverzerrtem Gesicht gegen die, die seine Grenze übertreten. (KRI V 57:5 [NR]) 

|ty |ç+ t# nb{.t} nXt XpS m hrw(.w) oH# Hs#-Hr m hr[w(.w) Xw+.t] n<.t> Hr 
Der Herrscher, der die ganze Welt erobert, der mit starkem Schlagarm am Tag des Kampfes, der mit wut-
verzerrtem Gesicht am Tag des Gesicht-Schlagens. (Urk. III 60:11–13 [SpZt]) 

[--L--] ²o+.[n]=f t# @r=f |w nn oHo.tw[--L--]r Xft-Hr=f n ky n“r m rA n mSo=f [--L--].w=f nSn+ Hr ÈXm |r.t| 
[…] hatte er das ganze Land in Besitz genommen und es gab keinen anderen Gott im Munde seiner 
Truppen […] seine […] mit wutverzerrtem Gesicht und wachsamem Augen. (Götterkönige, Naos El-
Arish, Rückwand 1–2 [SpZt]) 
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n[Hm]=f Èw m-o(.w) b#.w Hs# Hr ÈXm H#.t|.w nt| |ç+ o.wt pr+ hh n rA=w r Æp b#.w 
Er möge ihn retten vor den Bas mit wutverzerrten Gesichtern und mächtigen Ansichten (Herz), die die 
Glieder rauben, aus deren Mund Glut hervortritt, um von den Bas zu kosten. (Tb 163, pTurin 1791 4 [gr-
römZt]) 

b#{.w} Hs# Hr m-xnw ps@.t Èf| pr+ m Hs# Hr H#p @.t=f nk| t#r |m @r gm+=tw rn=w 
Ba mit wutverzerrten Gesichtern im Inneren der Neunheit. Knabe, der herausgeht als einer mit 
wutverzerrtem Gesich vor dem Strafenden und dem ‚Widerling‘ dort versteckt, als man ihren Namen 
ermittelte! (Tb 164, pTurin 1791 8 [gr-römZt]) 

Hr(.w) Hs# Hr m Xft.y.w n mw.t=f 
Horus mit wutverzerrtem Gesicht unter den Feinden seiner Mutter. (E I 58:14 [gr-römZt]) 

… Hr nSn+.ø 
… mit wütendem Gesicht. (E I 271:17 [gr-römZt]) 

Hs# Hr m Èb|.w ni(.w) |t|=È 
(Geier, Meret) mit wutverzerrtem Gesicht gegen die Feinde seiner Mutter. (E I 310 [gr-römZt]) 

… Hs# Hr nSn+ |r.t| 
… mit wutverzerrtem Gesicht und wütenden Augen. (E I 313:15 [gr-römZt])493 

Hs# Hr m Xft.y.w |t|=f 
(König) mit wutverzerrtem Gesicht unter den Feinden seines Vaters. (E I 452:6 [gr-römZt])494  

|r.t ro(.w) Hr-|b bHÆ.t ÈXm.t nr.t mr ÆnÆn Hs# Hr r Xft.y.w n(.|) |t|=È 
(Nechbet) Auge des Re in Edfu, Sachmet(?), der Geier(?), krank vor Wut, mit wutverzerrtem Gesicht 
gegen die Feinde ihres Vaters. (E II 75:5 [gr-römZt]) 

Hr(.w) Hs#-Hr(.w) 
([Horus] Der Schützer, der seinen Vater schützt …, erfolgreich in allem, was er tat) Horus mit wutverzerr-
tem Gesicht (der den Feigling Seth erstochen hat.) (E VI 63:7 [gr-römZt]) 

Hr(.w) Hs#-Hr 
(Deine Harpune möge ihn packen), o Horus mit wutverzerrtem Gesicht. (E VI 77:1 [gr-römZt]) 

Hs#-Hr 
… mit wutverzerrtem Gesicht. (D V 34:1 [gr-römZt])495 

m#| hs#(.w)-Hr 
… wild blickender Löwe. (D V 86:3 [gr-römZt]) 

Hs# Hr r Èb|.w nb 
… mit wutverzerrtem Gesicht gegen alle Feinde. (Philae Phot. 295 [gr-römZt]) 

oH# m#s.t| nH# Hr pXÆ |nH.w| 
(Stier mit scharfen Hörnern…), mit kampfstarken Knien, wutverzerrtem Gesicht, mit gerunzelten Augen-
brauen (… der, der in seiner Nähe kämpft, lebt nicht). (Urk. VIII 16h [gr-römZt]) 

wÈr m| |mn Qn+ m| mnç(.w) nXt m| o# #È.t Hs# Hr m| m|n 
Sei machtvoll wie Amun, siegreich wie Month, stark wie der Sohn der Isis, mit wutverzerrtem Gesicht 
wie Min. (Urk. VIII 25d [gr-römZt]) 

 
493 Vgl. E I 271:17. 
494 Vgl. auch E I 113:5, E I 310:2, E I 497:15, E I 58:18, E I 58:19. 
495 Vgl. D VI 141:8. 
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Als Teil eines Dämonennames ist die Verbindung nH# Hr im Totenbuch [ab NR] belegt: 
Æm.t Æs.w r mÆ.t n=È nH#.t Hr Xm|.t pno{n} h#|.t (n)b|.w r=È rn=@ 
„Mit scharfen Messern entsprechend der Rede gegen sie, mit wutverzerrtem Gesicht, die kein Abwenden 
kennt, mit angreifenden Flammen gegen sich“ ist dein Name. (Tb 146, pJuja 632 [NR]) 

Die Beschreibung des Zustands des Gesichts erfolgt durch ein Pseudopartizip: 
m| n# nt| |w=k r Qnb.t Hr=k nH#(.w) 
(Du hast zahlreiche Helfer um dich versammelt,) wie, als ob du zur Gerichtsversammlung müsstest – dein 
Gesicht ist wutverzerrt. (pAn I 5:6 [NR]) 

wn.|n Hr(.w) s# #È.t Qn³ r mw.t=f #È.t |w=f (Hr) pr+.t r-bnr |w Hr=f Hs#(.w) m| #by Smo.w 
Daraufhin wurde Horus, Sohn der Isis, wütend auf seine Mutter Isis. Da kam er heraus (aus dem Wasser) 
und sein Gesicht war wild wie das eines Leoparden. (HorSeth 9:8 [NR]) 

|n |w nfr p#y=k xÆb.w Hr n#y=k b#k.w |w Hr=k Hs#(.w) |m=Èn nn no+=k 
Ist es denn gut, dass du deine Diener tötest, dein wutverzerrtes Gesicht unter ihnen, ohne dein Mitleid? 
(KRI II 94:6–16 [NR]) 

Hr(.w) n#y=f Ènw.w Hs#(.w) r sm#=f 
Die Gesichter seiner Brüder waren wild darauf, ihn zu töten. (KRI IV 14:12–13 [NR]) 

Hr=f Hs#(.w) |w |r.t|=f |nH n grg 
… (indem) sein Gesicht wutverzerrt ist und seine Augen von Falschheit umgeben sind. (Brugsch 1878, 
Taf. 18:5 [SpZt]) 

|w Hr=f Hs#(.w) |r.t|=f |nH(.w) n grg 
… indem sein Gesicht wutverzerrt ist und sein Augen von Falschheit umgeben sind. (pMMA 35.9.21 26:7 
[gr-römZt]) 

Genauso wie [WUT] sich in der Mimik äußert, bezieht sich auch das Antonym [ZU-
FRIEDEN SEIN] mit der Phrase çHn Hr „glänzend an Gesicht“ auf den Gesichtsausdruck. 
²Hn Hr Xm+(.w) Spt 
… dass dein Gesicht leuchte, ohne Ärger. (E I 16:3–4 [gr-römZt]) 

çHn Hr=ç n xpt b#Q t# rÈ| t# mHw 
... dass dein Gesicht leuchte, ohne Ärger, dass Ober- und Unterägypten beschirmt seien. (E I 101 [gr-
römZt]) 

çHn Hr=ç n Spt 
… dass dein Gesicht leuchte, ohne Ärger. (Philae Phot. 322 [gr-römZt]) 

È:Hr+=| |b=ç m mrr.t=ç twt (|)r=ç wr.t hnw.t nçr.w nb.w ²Hn(.t) Hr Xm+(.w) Spt 
Ich erfreue dein Herz mit dem, was du liebst. Du bist die Große, Herrin aller Götter, mit Antlitz, ohne 
Ärger. (Philae Phot. 982 [gr-römZt]) 

ÈS={ç n}<|> nSn.y[=|] rw+=| QnÆ<=ç> çHn Hr=ç n {X}(S)pt=ç 
(Ich nehme das Sistrum und ergreife die Klapper), ich verjage (deinen) Zorn, ich vertreibe (deinen) Un-
mut, möge dein Angesicht froh sein, ohne Ärger. (Philae Phot. 1502 [gr-römZt]) 

|r.t ro(.w) |wt| Èn-nw(.t)=È Hr çHn Hr=È Hr È:rw+ Spt=È Hr È:|m# Smo.w m-ob mH 
(Isis) Auge des Re, die keine Zweite hat, wobei ihr Gesicht glänzt und ihr Ärger verscheucht ist und Ober- 
und Unterägypten vereint sind. (Philae Phot. 1014 [gr-römZt]) 

çHn Hr=ç Hr.tw r Spt 
(Titel:) Dein Gesicht leuchtet, ohne Ärger. (D III 178:14 [gr-römZt])496 

 
496 So auch D II 50:14, D VI 114:13. 
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çHn Hr.w|=²n n Xpt=f b#Q t# rÈ| t# mHw 
Eure beiden Gesichter werden froh sein, ohne Ärger; denn dann werden Ober- und Unterägypten werden 
beschirmt sein. (Urk. VIII 82d [gr-römZt]) 

sS=| n=ç fn@=² rw+=| QnÆ=ç È:Htp k#=ç m-Xt nSn.y çHn Hr=ç n Spt=f b#Q t# Smo t# mHw 
Ich vertreibe für dich deinen Unmut, ich vertreibe dein Wüten, ich stelle deinen Ka zufrieden nach der 
Wut, (damit) dein Gesicht heiter sei, ohne Ärger, denn dann werden auch Ober- und Unterägypten 
beschirmt sein. (Urk. VIII 7c [gr-römZt]) 

Die Augen als ausdrucksstärkster Teil des Gesichts stehen prototypisch für die Region 
um die Augenpartie, d. h., dass auch die Augenbrauen mit einbezogen werden. Ein Äquiva-
lent in der deutschen Sprache wären sicherlich Phrasen wie der finstere oder sinistere Blick 
oder die Vorstellung, dass Blicke töten können.497 Die Macht des Auges ist tatsächlich so 
stark, dass der Gegner, den es erblickt, vernichtet wird: 
|r.t|=f(|) Hs# @r m##=f Èt b#.w[=f] Hr nb| (|)r=Èn 
Seine Augen waren wild, als er sie erblickte und seine Macht loderte wie ein Feuer gegen sie auf, (ohne 
dass er sich um eine Million Fremdländer scherte.) (KRI II 120:12–13 [NR]) 

t# wnw.t @Æ n#y |.|r=f Xor onX-Hr(.w) s# nsw m-Qty p# ym |r n#y=f nw bh.t| n Èt|.t 
In der Stunde des Sagens davon wurde der Königssohn Anch-Hor wütend wie das Meer; sein Blick 
machte eine Flamme von Feuer. (Pfründe des Amun 3:15–18 [gr-römZt]) 

In der Verbindung Gesicht und Auge verstärkt sich die angsteinflößende Mimik: 
[--L--] ²#+.[n]=f t#r=f |w nn oHo.tw [--L--] r Xft Hr=f n ky n²r m rA n mSo=f [--L--].w=f nSn+ Hr ÈXm |r.t| 
[...] hatte er das ganze Land in Besitz genommen; nicht stand man […] gegen ihn und es gabe keinen 
anderen Gott im Mund seiner Truppen […] seine ? mit zornigem Gesicht und mächtigen Augen. (Götter-
könige, Naos El-Arish, Rückwand 1–2 [SpZt]) 

Hr=f Hs#(.w) |w |r.t|=f |nH n grg 
… (indem) sein Gesicht wutverzerrt ist und seine Augen von Falschheit umgeben sind. (Brugsch 1878, 
Taf. 18:5 [SpZt]) 

|w Hr=f Hs#(.w) |r.t|=f |nH n grg 
… indem sein Gesicht wutverzerrten ist und seine Augen von Falschheit umgeben sind. (pMMA 35.9.21 
26:7 [gr-römZt]) 

Hs# Hr nSn+ |r.t| 
… mit wütendem Gesicht und wütenden Augen. (E I 313:15 [gr-römZt])498  

Das Auge kann nicht nur wütend sein, sondern zusätzlich auch ‚rot‘ sein: 
Hr(.w) Ètx @Æ mÆw |n+ n(=|) |r.t(=|) HrÈt(.w) n=k ÆSr.t(w) m rA=k |r.t ÆSr(.w) HÈr.t 
Horus zu Seth: Bring mir mein Auge, das karneolrot wurde für dich, das (blutig) rot wurde in deinem 
Munde, das rote Auge, die HÈrt. (pDramRam Kol. 75 [MR]) 

Èw m k# rnp+(.w) HrÈt mr.t| Èx#-Hr 
Er (Month) ist als verjüngter Stier, mit karneolroten Augen, mit finsterem Antlitz (und glänzendem Fell). 
(Urk. VIII 6g [gr-römZt]) 

 
497 Vgl. Rakocy 1996. 
498 So auch E I 271:17. 
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Als Teil der Augenpartie können auch die Augenbrauen als Einrahmung des Blicks ge-
nannt werden:499 
oH# m#s.t| nH# Hr pXÆ |nH.w| 
(Stier mit scharfen Hörnern …), mit kampfstarken Knien, wutverzerrtem Gesicht, mit gerunzelten (d.h. 
zusammengezogenen) Augenbrauen … (Urk. VIII 16h [gr-römZt]) 

und die Pupille: 
|m mH+.t r xnm Srt|=f m| |r+.w=f n #X.t-nHH Hno tfn.t m nb| r wbÆ Xft.y.w=f m| |r(.t)=È h#w orQ-HH |w=È m 
mn.t |r.t-ro(.w) nH# @f@ ÈXm.t o#.t nb.t.t nb(.t) 
Schu ist dort als Nordwind, um sich mit dessen Nasenlöchern zu vereinen, wie es seine Aufgabe ist im 
Grab; und Tefnut als Flamme, um die Widersacher zu verbrennen, wie sie es tut in #rQ-hh, indem sie 
Menet ist, das Auge Res mit schrecklicher Pupille, Sachmet, die Große, Herrin aller. (E VII 14:7 [gr-
römZt]) 

| |mn p# k# Xprr nb w@#.t| Hs(#) @f@ rn=k ws|r NN m#o-Xrw 
Oh Amun, Stier-Skarabäus, Herr der beiden Udjataugen dein und des Osiris NN, gerechtfertigt, dein Na-
me ist „Mit wild(blickender) Iris/Pupille“. (Tb 163, pTurin 1791 10 [gr-römZt]) 

5.1.2.3 Ursprungsbereich: Das ägyptische Gesicht  

Das Gesicht Hr (Wb 3, 125.6–127.14) ist die Summe seiner Einzelteile: Xnt „Stirn; Gesicht; 
Vorderseite“ (Wb 3, 302.1–5) beinhaltet Æhn.t „Stirn“ (Wb 5, 478.6–10)500, onon „Wan-
gen/Kinnpartie“ (Wb 1, 191.13–14) oder mrt (Wb 2, 113.6) „Wangen/Kinnpartie“. XX (Wb 
3, 331.3–10) ist „Hals, oder die Kehle“; nHb.t (Wb 2, 292.9–16) wiederum die 
„Hals/Nackenregion“. Die meisten Sinnesorgane werden als Paar wahrgenommen und 
demzufolge als Dual versprachlicht: |Æn.w| „die beiden Ohren“ (Wb 1, 154) und |r.t| „die 
beiden Augen“ (Wb 106.6–107.20). ms#@.t| „die beiden Nasenlöcher“ (Wb 2, 153.5–6) oder 
Sp.t| „die beiden Lippen“ (Wb 4, 99.13–100.16) stehen in metonymischer Beziehung zu 
„Nase“ fn@ (Wb 1, 577.10–15)501 oder rA „Mund“ (Wb 2. 398.1–190.9). 

Die Konzeptualisierung des Gesichts ergibt sich nicht nur aus seiner Anatomie, sondern 
vor allem aus den Fähigkeiten der im Gesicht verorteten Sinnesorgane. Der Mund isst, 
trinkt und spricht, die Ohren hören, die Nase atmet, riecht und küsst und die Augen sehen. 
Jemanden das Gesicht zuzuwenden stellt einen Akt der sozialen Interaktion und Kommuni-
kation dar; mit dem Abwenden des Gesichts wird der Kontakt zum gerade noch Fokussier-
ten unterbrochen: 
s.| nb m Hr m-Xrw r sn.w.w=f 
Jedermann hatte sein Gesicht von seinen Brüdern abgewandt. (Lebensm 119 [MR]) 

So ergibt sich ein wesentlicher Aspekt des Gesichts, indem die Zugewandtheit des Ge-
sichts Aufmerksamkeit bedeutet. Dem Gesicht wird eine exponierte Stellung gewährt, die 
sich auch darin zeigt, dass es spezielle Rezepte gegen Alterserscheinungen wie Falten 
gibt502 und beschrieben wird, wie es rot oder blass werden kann,503 d. h., dass das Gesicht 

 
499 |nH „Augenbraue“ (Wb 1 99.1–2) scheint eine Spezifizierung von |nH.w „Einfassung (eines Bildes)“ 

(Wb 1, 99.14), bzw.  |nH.w „umgeben; einschließen; umzingeln“ (Wb 1, 99.3–13). 
500 Die Stirn gehört anatomisch zum Schädel, nicht zum Gesicht. 
501 Auch Sr.t „Nase/Nasenlöcher“ (Wb, 523.14–16).  
502 pEbers 87:6 §716. 
503 pEdwinSmith Fall 7, pEbers §206, 207. S. a. Grapow 1954a, 30. 
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nicht nur Aufmerksamkeit schenkt, sondern in einer reziproken Beziehung zu seiner Um-
welt steht.  

Innerhalb dieser Wechselbeziehung nehmen die Augen eine prominente Position ein. In 
den medizinischen Papyri wird der Pupille die Sehfunktion zugeschrieben,504 aber auch, 
dass aus ihr die Tränen fließen. Die Anatomie des Auges zeigt sich schon in der Hierogly-
phe: Das Auge wird von vorn dargestellt, mit oberem und unterem Lid, der Pupille und 
dem Weiß des Augapfels.505 Der Augapfel selbst ist rundlich, liegt in einer Höhle und ist an 
einer Wurzel befestigt.506 Wichtiger als die Kenntnis der Anatomie ist die Fähigkeit, dass 
durch die Augen ein Teil der Kontaktaufnahme zur Umwelt organisiert ist. Jemanden, den 
man angucken kann ohne seinen Hals zu verdrehen, ist vor einem. Die Orientierung nach 
vorn und hinten ist durch die Augen, d. h. die Blickrichtung, bestimmt. Der vielleicht sicht-
barste Teil der Beziehungsaufnahme durch die Augen zeigt sich in der Tatsache, dass die 
Pupille den Betrachter selbst als kleines Püppchen507 in den Augen seines Gegenübers wi-
derspiegelt.508  

5.1.2.4 Zwischenergebnis: WUT zeigt sich außen am Körper durch Agitation 

Die Konzeptualisierung von [WUT] als etwas, was das Äußere des Körpers sichtbar mani-
puliert, vervollständigt die Behälter-Metapher. Die Metapher WUT IST AUSSEN AM KÖR-
PER lässt sich ab dem Neuen Reich fassen: Der Körper ist ein Behälter, an dessen Außen-
seite sich [WUT] visualisiert. 

[WUT] wird weniger als Gestik versprachlicht, sondern vielmehr als Mimik. Der Aus-
druck von [WUT] ist vor allem am Gesicht ablesbar, ohne dass die Quellen den Ausdruck 
genauer beschreiben. Erst im 1. Jahrhundert v. Chr. findet sich in dem demotischen Litera-
turwerk ‚Kampf um die Pfründe des Amun‘ eine übertragene Beschreibung eines wütenden 
Blicks:  
t# wnw.t @Æ n#y |.|r=f Xor onX-Hr(.w) s# nsw m-Qty p# ym |r n#y=f nw bh.t| n Èt|.t 
In der Stunde des Sagens davon wurde der Königssohn Anch-Hor wütend wie das Meer; sein Blick 
machte eine Flamme von Feuer. (Pfründe des Amun 3:15–18 [gr-römZt]) 

In Urk. VIII 16h dann folgt eine direkte Beschreibung des Ausdrucks:  
nH# Hr pXÆ |nH.w|  
… mit wütendem Gesicht und zusammengezogenen Augenbrauen. (Urk. VIII 16h [gr-.römZt]) 

Die charakteristische Mimik signalisiert auch, dass der wütende Mensch zu dem Zeit-
punkt über einen hohen Aktivitätsgrad verfügt, der sich allgemein als Bewegung äußert. 
Die erhöhte Unruhe äußert sich auch durch Geschrei:509 

 
504 Vgl. pEbers 56:2 §345; Rezepte gegen Blindheit gibt pEbers 47:17ff §§356ff. S. a. Grapow 1954a, 33ff. 

Inwiefern der Sehvorgang biologisch bekannt war, kann hier nicht beantwortet werden. Während heute der 
Sehvorgang als passiver Vorgang bekannt ist (Licht fällt auf die Retina; es entsteht eine mentale Repräsentation 
des Gesehenen im Gehirn), sind z. B. antike griechische Modelle so ausgelegt, dass das Auge als aktiver Part 
der visuellen Wahrnehmung funktioniert und selbst die Dinge dieser Welt sieht. Vgl. dazu Rakoczy 1996, 19. 

505 Im NR werden die Zahlzeichen zur Bestimmung von Maßangaben aus Elementen des Horusauges ge-
bildet, s. Junge 2008, 314. 

506 Grapow 1954a, 33ff. 
507 Pupilla, lat. „kleines Püppchen“. 
508 Grapow 1954a, 33ff. Im Mythos vom Sonnenauge ist die Pupille das „Mädchen im Auge“. 
509 Lautstärke wird auch als eigenständige Entität mit [WUT] vergesellschaftet: 
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oHo.n Ètx (Hr) oS Ègb o# r-Hr n t#y pÈ@(.t) |w=f H@n m @Æ 
Da stieß Seth einen lauten Schrei aus angesichts dieser Götterneunheit, weil er verärgert war: … (HorSeth 
8:6–7 [NR]) 

|b=| Hr Èwh+ m| k# Hr b#w[.t] [--L--] m| [Ètx] Xft nSn+.tw[=f] 
Mein Herz schreit(?)  wie der Stier auf dem Kampfplatz und wie Seth, wenn er wüte. (KRI V 17:9–10 
[NR]) 

…] hmhm.tw=f m| stS Hr-tp @w.w k# rnp+(.w) nSn+.tw spÆ.w| nXt-o(.w) 
(Der König) … dessen Kriegsschrei wie der des Set auf den Bergen ist, der jugendliche Stier, der wütend 
und gehörnt, stark an Arm … (KRI V 82:14–15 [NR[) 

onX nçr nfr wSb Hr km.t ÈXr th+ <t>S=f sm# n# pH Èw m#| Hs# Xft QnÆ=f hÆ n# t#.w H#=Èn n hmhm.tw=f 
Es lebe der gute Gott, der für Ägypten vermittelt, der die, die seine Grenze übertreten, niederstreckt, der 
die tötet, die ihn angreifen, ein wilder Löwe, wenn er wütet, der die Länder rückwärts schlägt durch sein 
Gebrüll. (KRI V 101:1 [NR]) 

… nb(.w) t#.w| m#| Hs#.ø o# hmhm Hr.yt m X#s.wt m| |mn-ro(.w) nsw n²r.w 
… (Osorkon III.) Herr der Beiden Länder, wütender Löwe, groß an Kriegsgeschrei, der Schrecken in den 
Fremdländern wie Amun-Re, König der Götter. (Akoris-Stele 3 [SpZt]) 

oHo.n stx |m=f m Xrw(.w) nH# 
Es kam Seth hervor mit schrecklichem Gebrüll (wegen dessen, was Horus Behdet ihm getan hatte, als er 
den Feind tötete.) (E VI 119:5 [gr-römZt]) 

Die Versprachlichung von [WUT] als Effekt, der sich durch erhöhte Agitation an der 
Außenseite des Körpers zeigt, ist erst ab dem Neuen Reich belegt. Die Konzeptualisierung 
des Körpers als Behälter mit einer Innen-, aber auch einer Außenseite ist bereits viel früher 
konventionalisiert.510 Kein direkter, sondern eher ein kontextabhängiger Zusammenhang für 
erhöhte Agitation als Begleiterscheinung von [WUT], die außen am Körper verortet ist, lässt 
sich auch schon im Mittleren Reich belegen: 
|b=| pw Xpr.t m o(.w)=| #Æ.ø r |ç+(.t) Èrm.ø r mor 
(Ich bin der König, der spricht und handelt); was mein Herz plant, führt mein Arm aus. (Ein König), der 
angreift, um zu zupacken, der losstürmt zum glücklichen Gelingen. (Stele Berlin 1157 6 [MR]) 

5.1.3 Die Körper-Behälter-Metapher 

Der Körper-Behälter-Metapher liegt die Vorstellung zu Grunde, dass der Körper ein Behäl-
ter ist, der durch seine Haut von der Außenwelt getrennt ist. Dass diese Vorstellung vom 
Körper allgemein vorherrschte, belegt die Stele des Antef (Louvre C 26 15): 
s|# |b rX |m+.w xt n pr+.t Hr sp.t| mÆw r @Æ Xft |b=f 
Einer, der sein Herz/Innerstes kennt, der weiß, was in seinem Leib/Bauch ist bevor es aus seinen Lippen 
heraus kommt, um zu sprechen wegen seines Herzens/Innersten. (Urk. IV 971:1–2 [NR]) 

 
|r+.n=| rnp.t 7 m |m+-rA Ssn.t| n(.|) nçr pn Hr Xrp Htp=f-nçr nn gm+ |m |w-Èw HQ# n(.|) X#È.wt m n@.t| Hr km.t |w 

nn (|)X.t nb(.t) Hr È.t=s Xnt-@r oH# Xpr.ø m km.t rÈ| m nSn(.y) mh.t| m ÈwH Sm+ rmç m tp-Xns nn hw.t-nçr nb Hr 
smÆ=s wob.w<=È> Hr w#+(.t) m nn rX Xpr  

Ich verbrachte sieben Jahre als Vorsteher dieses Gottes und habe seine Gottesopfer verwalten, ohne dass 
ein Fehler gefunden wurde, während der Herrscher-der-Fremdländer der Schützer Ägyptens war, und es gab 
nicht, was an seinem vorherigen Platz war, als der Kampf in Ägypten begann. Der Süden war in einer Katastro-
phe, der Norden in Gebrüll. Die Menschen gingen rein mit einem Janus-Kopf. Jeder Tempel war ohne sein 
Personal; seine wob-Priester waren geflohen, ohne zu wissen, was geschah. (autobiogr. Inschrift des Petosiris 
28–33 [SpZt]).   

510 S. Nyord 2010, 68–78. 
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An diesem Beleg lässt sich die Vorstellung vom Körper als Behälter genauer fassen. 
Das Innere, beziehungsweise der Bauch ist als Behälter(inneres) konzeptualisiert, der mit 
etwas gefüllt ist, das nach außen dringen kann.511 Der Mund, beziehungsweise die Lippen, 
sind als Grenzen konzeptualisiert, die dazu überwunden werden müssen.512  

i. Die Verortung der Emotion [WUT] innerhalb dieses Körperbilds spiegelt die durch 
[WUT] ausgelösten physiologischen Reaktionen wider:  

ii. [WUT] ist im Herzen, denn dort macht sich durch den Adrenalinausstoß der gestei-
gerte Blutdruck und die steigende Herzfrequenz bemerkbar, was sich aus den gesam-
ten Körper auswirkt. Im Herzen sind gleichzeitig das Selbst und der Verstand lokali-
siert. 

iii. [WUT] wirkt von innen nach außen und wird an der Außenseite des Körpers als cha-
rakteristische Mimik und Agitation visualisiert. 

Während sich die Mimik relativ unkontrolliert zeigt, stellt der Mund eine Grenze dar, 
da es eine tatsächliche Entscheidung darstellt, ihn zu öffnen oder nicht. [WUT] kann diese 
Grenze überwinden und sich als (Kriegs)Geschrei, Lärm äußern. 

5.2 [WUT] ist Röte und Feuer 

5.2.1 [WUT] ist Röte 

Im Zusammenhang mit der Emotion [WUT] stehen die Farbwörter ÆSr „rot, wütend“ (Wb 5, 
490.7–13) und HrÈt „wutrot werden lassen, wutrot sein“ (Wb 5, 229.9, 11–14). 

5.2.1.1 Belege: Versprachlichung von [WUT] als Röte 

[WUT] wird in Verbindung mit ÆSr versprachlicht: 
|nk Èm| Hw| X#w m rQ.w |m#.t| Èp#.t=f ÆSr-|b m##=f tkr(.w) 
Ich bin ein Schlagstock, der Tausende von Widersachern schlug, ein Freundlicher seines Bezirks, aber mit 
rotem Herzen (= wütend), wenn er einen, der (Regeln) übertritt, sieht. (Siut I 228–231 [1.ZwZt]) 

ÆSr |b m#.n=f Snç.yw=f 
(König) mit rotem Herzen, wenn er seine Feinde erblickt. (Naukratisstele  [SpZt]) 

SpÈ.t çn+.t| r nçr.wt ÆSr(.t) Hr r Èb.yw n s#=È 
(Isis) Ehrwürdige, erhoben über die Göttinnen, mit rotem Gesicht gegen die Feinde ihres Sohnes (Philae 
Phot. 989 [gr-römZt]) 

#È.t @+(.t) onX nb(.t) |#.t wob.t Hnw-t nb(.t) |rk |r.t ro(.w) nb(.t) p.t Hnw.t nçr.w nb.w ÆSr(.t) Hr r Èb|.w n 
Èn.w=È 
Isis, die Leben gibt, Herrin des Abaton, Herrin, Herrin von Philae, Auge des Re, Herrin des Himmels, 
Herrin aller Götter, mit rotem Gesicht gegen die Feinde ihres Bruders. (Philae Phot. 993 [gr-römZt]) 

Und in Verbindung mit HrÈt: 

 
511 Z. B. ist der Körper gefüllt mit Leben (und Tod): onX |m=f m(w)t |m=f „Leben ist in ihm, (aber auch) Tod 

ist in ihm.“ (pSalt 825 x+1:1). 
512 Nyord 2009, 403ff. Auch in den Sargtexten lässt die Konzeptualisierung vom Körper als Behälter 

nachweisen. Das Innere ist in diesem Fall mit Magie, Wissen oder anderen Kräften gefüllt, die über den Mund 
nach außen dringen können. 



 

8 Appendix 

8.1 Belegsammlung 

#Æ 

Vb., 2 rad. (AR–gr-römZt) 

(1) #Æ „sich aggressiv verhalten (AR) 
AR 

 gm+ nn |r.t Hr(.w) r@+.y n=È tp=È |r+.n=È 
H#.t m wp.t ro(.w) #Æ m msH 
… (finden) Auge des Horus, nachdem 
ihm (dem Auge) sein Kopf gegeben 
wurde und es als Vorderteil 
(Stirnschlange) agierte am Scheitel des 
Re, aggressiv wie ein Krokodil. (PT 689 
§2090b)1129 

(2) #Æ „jmd. attackieren, jmd. angreifen“ 
(1. ZwZt–gr-römZt) 
1. ZwZt 

 n #Æ w| hh n(.|) ro=çn n pH.n w| @Æ.n=çn 
(|)r=| 
Der Gluthauch eures Mundes attackierte 
mich nicht; mich hat das nicht erreicht, was 
ihr gegen mich sagt. (CG 28228, Lacau 
1905, 60–61) 

MR 

 |b=| pw Xpr.t m o(.w)=| #Æ.ø r |ç+(.t) Èrm.ø 
r mor 
Was mein Herz plant, führt mein Arm aus. 
(Ein König), der angreift, um zu zupacken, 
der losstürmt zu glücklichem Gelingen 
(Stele Berlin 1157 6)1130 

 n #Æ w| hh n(.|) rA(.w)=çn n pH w| @Æ.t=çn 
(|)r=| 
Der Gluthauch eures Mundes attackierte 
mich nicht; mich hat das nicht erreicht, was 
ihr gegen mich sagt. (CT 148 II 225c)1131 

 
1129 Nach N 982. P zerstört. Der TLA über-

setzt dagegen Ademu (ein göttliches Wesen), nach 
D. Toppmann in TLA (11.11.2010), s. a. Leitz L 
2002a, 90. 

1130 Parallele Uronarti-Stele (Karthoum, Inv.-
Nr. 3) 3–4. 

1131  Nach S1Ca; ohne Abweichungen S1P, 
S1Cb, S1Chass; tlw. zerstört S2Cb, S2Ca. 

 Æ#r.n=f |r.t #Æ=È #XfXf=È 
Er bezwang das Auge, als es angriff und 
glutvoll war. (CT 325 IV 154e)1132 

 #Æ=f w| pH=f w| |.|n Hr(.w) |w.w 
Er attackiert mich und greift mich an – so 
sprach Horus, der Bootlose. (CT 774 VI 
408m)1133 

 |m| #Æ(.w) Èbk [--L--] 
Nicht soll Sobek angreifen […] (CT 910 
VII 115c)1134 

NR 
 Xr nfr |w=k @+.t H#.ß=k n=f @+=f n=k H#.ß =f 

bn #Æ |wn# 
Aber es ist gut, wenn du dich um ihn 
(Amun) sorgst, so dass er an dich denken 
werde, ohne (dich) anzugreifen. (LRL 32:5) 

 |m=k tkn nÈr.t m hrw(.w) pn r@+.n=f <Èt> 
Hr {Èt} ro(.w) onX w@# Ènb r #Æ Xft.y nb 
Du sollst dich nicht irgendeinem Feuer 
nähern an diesem Tag. Er hat es auf Re, 
LHG, gegeben, um jeden Feind zu 
attackieren. (Tagewählerei, pSallier IV 
14:1)1135  

gr-römZt 

 ntk |.|r+ #Æ t# w@#(.t) n(.t) |wnw 
Du bist es, der das Udjatauge von 
Heliopolis attackiert. (pBM 10252 12)1136 

(3) #Æ „jmd. besiegen“(NR) 
NR 

 t# pn m H#b n nXt.w=f #Æ.n=f {t#.w|} 
<t#.w> <nb> m pH.t|=f 
Dieses Land ist im Fest wegen seiner Siege, 
(nachdem) er alle Länder mit seiner Kraft 
besiegt hat. (KRI II 241:1) 

 
1132 Nach S1Cb; dagegen G1T Æ#r.n=f #XfXf=È. 

Tlw. zerstört S2Ca, S2Cb, S1Ca, A1C. 
1133 Nach S10C. 
1134 Nach B4Bo.  
1135  Tagewählerei, pKairo JE 89937 21:6: 

|m=k tkn nÈr.t m hrw(.w) pn [--L--]. 
1136 pLouvre 3129 K40–41 schreibt È:|#ç „jmd. 

verstümmeln, betrügen“ (Wb 4, 32.1–4) statt #Æ. 
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(4) #Æ „rasend sein, heftig sein“ (NR–gr-
römZt) 
2. ZwZt–NR 

 

@Æ.Xr=k m Hk#.w |w |n+.n=| nn r@+ m È.t nn 
@b# #h #Æ.ø sp 2 
So sollst du als Zauber sagen: Ich habe diese 
gebracht und an die Stelle jenes gegeben. 
Ersetzt ist das sehr heftige #h-Leiden. 
(pEbers 57:20–21) 

gr-römZt 

 

xkr{.w} o# mr+.wt |r+(.w) r |mnt.t Qn=f #Æ.ø 
O Geschmückter, groß an Liebe, der gegen 
den Westen handelt, (mit) seiner rasenden 
Kraft. (pBremnerRhind 9:1–2) 

(5) #Æ r „gegen jmd. wüten, jmd. angrei-
fen, jmd. attackieren“ (1. ZwZt–gr-
römZt) 
1. ZwZt 
 #Æ=| r Xft.y n(.|) |t|=| wÈ|r Æ+.y xr çb.t=| m 

rn=| pw #Æ.w 
Ich wüte gegen den Feind meines Vaters 
Osiris, der unter meiner Sohle liegt, in 
diesem meinen Namen Wütender. (CG 
28228, Lacau 1905, 60–61)  

MR 

 |r gm+=k @#|È.w m #t=f m Hwr.w n |È m|.t.t=k 
m #Æ |b=k (|)r=f rX.t| xss=f 
Wenn du einen Diskussionsgegner in Aktion 
triffst, einen Schwachen nicht 
deinesgleichen, dann lass dein Herz nicht 
gegen ihn wüten, weil du weißt, dass er 
überaus erbärmlich ist. (Pt §74–76)1137 

#Æ=| r Xft.y n(.|) |t|=| wÈ|r 
Ich wüte gegen den Feind meines Vaters 
Osiris. (CT 148 II 224f)1138 

 rmy.t |r+.yt=| pw m #Æ.ø (|)r=| 
(Es ist gemeint:) Tränen sind das, was ich 
(Nu) machte in einem, der gegen mich 
wütete. (CT 714 VI 344f)1139 

 
1137  Keine signifikanten Abweichungen bei 

den Textzeugen. 
1138  Nach S1Ca, ohne Abweichungen S1Cb, 

S1Chass, tlw. zerstört S2Ca, S2Cb. 
1139 Nach B3L. 

NR 
 m-|r #Æ r s.| m nf 

Wüte nicht gegen einen Mann 
unrechterweise. (Urk. IV 1091:2) 

 #Æ.t|=f| (|)r=f n çÈ tp=f 
Wer gegen ihn wütet: Er wird seinen Kopf 
nicht mehr anknüpfen. (KRI V 264:9)  

gr-römZt 
 Sm+=| m wo+(.w) pxr.ø m b|#.w |w çnw m #Æ 

r s#=k 
Ich gehe alleine, umherwandernd in den 
Büschen, während viele(?) gegen deinen 
Sohn wüten. (pBremnerRhind 7:17–18)  

(6) #Æ-|b „mit wütendem Herzen sein, 
wütenherzig sein“ (1. ZwZt/MR–SpZt) 
1. ZwZt–MR 
 […] #{Q}Æ-|b wHm mÈw.t=| 

[…] der wütenden Herzens ist, der meine 
Geburt wiederholt. (pHeqanakht X v° 3) 

SpZt 
 |t|=| m Æw#.t mw.t=| m |Qr Èn=| wr m opr.t ky 

m Xrwy.w #w m #Æ-|b=f (|)r=| kt.t (|)r=| m 
pr(.w)=f 
Mein Vater ist in der Unterwelt; meine 
Mutter im Totengefilde, mein großer Bruder 
im Sarg, während der Andere als Feind ist, 
der lange gegen mich wütend war, und die 
„Jüngere als ich“ (Nephthys) in seinem Haus 
war. (Metternichstele Basis 173–174) 

(7) #Æ Hr „wegen jmd. wütend sein“ (MR–
NR) 
MR 

 pr+ w.wt(?) t# #Æ.t.n=| Hr Sw 
Eine Mitteilung geht hinaus, die mich 
wütend wegen Schu machte. (CT 882 VII 
93f)1140 

NR 
 #Æ=k Hr #Æ(.w) Hr=È 

Du kannst wütend deswegen sein, 
weswegen man wütend sein kann. (Urk. IV 
1091:3) 

mÈ<n>H #Æ.ø n Sno-o(.w) Hr=È 
Ein wütendes Krokodil gegen den, der Sno-
o(?) ist deswegen. (Urk. IV 945:16) 

 
1140 Nach S14c. 
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#Æ 

Sbst. (AR–gr-römZt) 

(1) #Æ „Wüten, Wut, Aggression“ (MR–
gr-römZt) 
1. ZwZt 

 nn @+=| ÈXm Smm.t [#]Æ |m=f m-s# sHfw QÆ 
nb @w ms@@.w rmç.w |r+.t(w)=f 
Nicht will ich mehr zulassen, dass die Hitze 
der [Wu]t nach der Vertilgung aller 
schlechten Eigenschaften, die die Menschen 
hassen, die es getan haben, mächtig ist. 
(Anchtifi I β1–I β2)  

MR 

 #Æ (|)r=f @@=f s#=f Hm-xt w#+=f r #Æ 
Aggressivität ihm gegenüber, lässt ihn das 
Weite suchen; aber weicht man zurück, fällt 
er in Aggressivität. (Stele Berlin 1157 
12)1141 

 |r gr.ø m-Xt pH=È ÈXm |b pw n Xrwy Qn+.t 
pw #Æ xs+.t pw Hm 
Was den anbelangt, der ruhig ist nach ihrer 
Attacke: Er stärkt das Herz des Feindes. 
Stärke ist das Wüten; Schwäche ist 
Feigheit. (Stele Berlin 1157 9–10)1142 

 |nk gr n nHt.ø Sbn.ø n Xm+.ø n-mrw.t Xsf.ø 
#Æ(.w) 
Ich bin schweigsam gegenüber dem 
aggressiv Starken, einer der sich mit den 
Ignoranten vermischt, damit man die Wut 
bezwinge. (Stele BM 581 8–9)  

 |m+-|b n(.|) nb(w)=f |r+(.w) @³.t nb t# r @r=f 
Hr nhnh n sn@.w n.w |(#){³}<t>=f o# sn@=f 
r Stt rnp.t n.t |³.w 
(Henu), Liebling seines Herren, der all das 
macht, was gesagt ist, während sich das 
gnaze Land schüttelt aus Angst vor seiner 
Wut – größer ist nur die Angst vor Sach-
met(?) im Jahr der Seuche. (Hammamat 
Insc. 114 6) 

 
1141  Parallele Uronarti-Stele (Karthoum Inv.-

Nr. 3) 9-10. 
1142  Parallele Uronarti-Stele (Karthoum Inv.-

Nr. 3) 7. 

 mÆs.ø #Æ.w 
Einer, dessen Wut scharf ist. (CT 1144 VII 
492)1143 

NR 

 Èxr(.w) btnw m #³=f 
(Hetepi), einer, der den Frevler in seiner 
Wut niederwirft. (Hammamat Inscr. 17 11–
12) 

 r' n(.|) Sno.t n(.|) Hf#.w xsf #.t=k h#b m 
#ç.w=f(sic) |w çtf.n=| m@#.wt=k m s|n pw 
n(.|) #s.t pr xr HTT.t n.t SrQ.t 
Spruch, um eine Schlange unschädlich zu 
machen: Deine Kraft sei abgewehrt, (du), 
der du ausgesandt bist mit seiner Wut! 
Denn ich habe deine Fangzähne 
eingegossen in diesen Ton der Isis, der aus 
der Achselhöhle der Serqet 
hervorgekommen ist. (pTurin 54003 r° 13–
16 [Spruch 3]) 

SpZt 

 #³ m @+=s |b.w (|)r=f 
Wut - weil sie (die Nubier) (ihre) Herzen 
gegen ihn (den König) gesetzt haben. (Stele 
Psammetich I. 7, FHN I 281) 

gr-römZt 

 |w+=k nn m Htp sp 2 Xr È:w#H=k nSn.y=k 
È:Hr+=k #Æ<=k> 
Du mögest in Frieden kommen!! Dann 
sollst du deine Wut besänftigen und deine 
Aggression vertreiben. (pBremnerRhind 
9:5–6) 

 |w o.(w)w|=k |nH [m] [--L--] @+ 
[Xp]r.w=[k] o# Èt# Èn² #[³] H@n [--L--] [r] 
Xft nb n pr-o# onX.ø (w)@#.ø È(nb).ø mwt 
[nb] 
Deine Hände sind umgeben von […], deine 
große, geheimnisvolle Erscheinung wende? 
(deine) Furchtbarkeit, Wut und Zorn gegen 
jeden Feind des Pharao LHG. (und) [jeden] 
Totengeist. (pBrooklyn 47.218.156 x+2:4) 

 nn wn #³ nb |m=È 
 .., ohne dass irgendein Wüten in ihm (dem 
Udjatauge) ist. (D IV 77:2) 

 
1143  Nach B1); ohne Abweichungen B1Be, 

B5C. 




